
IV. Zukunft.

Wenn die Gegenwart in der Fortschreitnng
und dem Gesetze der Vergangenheit fließend wird,
entwickelt sie aus sich die Zukunft. Lassen wir
daher in den Bestand der Dinge, wie ihn uns
eben der Umblick in dein gegenwärtig Vorhan¬
denen gezeigt, die Strömung treten, die sich uns
früher im geschichtlich Vergangenen ausgewiesen,
dann können wir alle Bewegungen der letzten fünf
Jahrhunderte in wenig Worte einer kurzen Formel
znsammenfassen; daß in ihnen nichts als die all¬
mähliche Auflösung des großen europäisch-germa¬
nischen Reiches vor sich gegangen, begleitet von
einer gleichmäßig fortschreitenden Reorganisation
aller gesellschaftlichenVerhältnisse auf anderem
Grunde, als dein, worauf das alte Werk gestanden.
Der Römer Schwerin in immer größeren Kreisen
um das Capitol geschwungen, hatte zuerst die ur¬
sprünglich freyen Völker des Alterthums unterjocht,
und das große Weltreich, das durch die Eroberung
angewachsen, wo nicht Wüsten und Meere es be-
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^ gräuzten, mit der Brustwehr von Wallen, Gräben,

Strömen und Festungen umgürtet. Und wie in

Asten zwischen Iran und Turan, so war zwischen

dem Römerreich und den germanischen Stammen

ein ewiger, unversöhnlicher Krieg entbrannt; seit

dem Tcutonenzuge hatten die Nordischen durch viele :

Jahrhunderte unaufhörlich jene große Römerburg -

gestürmt, und endlich mußte es ihrer Beharrlichkeit

gelingen, die Mauern zu ersteigen. Da folgte

dem Monsoen, der eine historische Zeit vonSüden

nach Norden hinauf geweht, ein anderer, der von l

Mitternacht nach Mittag blies; ganz Europa war ^

des Sieges Beute; alle europäisch-römischen Pro¬

vinzen wurden germanisch, selbst ein Theil der

afrikanischen mußte sich zu dem Nordrcich fügen.

Dies Reich, wie Altgermanicn, eine große euro- ^

paische Republik, war unter Karl dem Großen

unter der Frankenherrschaft zu einer Monarchie

erwachsen, die zwischen dem Ebro, der Eyder, der

Raab uud dem Erarchate sich weit hin dehnte,

und außer Britannien, durch seine Jusellage isolirt,

und Scandinavien, das anderem Glauben folgte,

alle einheimischen und auswärts angesiedelten ger¬

manischen Stämme in sich begriff, und mit zwie¬

fachem Schwerdte ste beherrschte, dem weltlichen,

das der Kaiser sich Vorbehalten, und dem geist- '

liehen, das er dem Papste anvertraut. Aber beyde >



Schwerster wurden zerbrochen im Lauf der Zeiten,
und die Stücke jedes in ein besonderes Waffen-
geschmeide umgefchmiedet.Mahomets Lehre hatte
das Außereuropäische von der Glaubenscinheit abge¬
rissen ; spater trennte sich die griechische Kirche von
der lateinischen; bald in der Reformation der Nor¬
den von dem Süden; zuletzt suchten in diesem
wieder die Nationalkirchen in eigener Selbstständig¬
keit sich zu befestigen. Eben so trennte sich zuerst
Spanien nnd Frankreich, im Vertrag von Verdun
vom Reiche; die Habsburger entsagten darauf Ita¬
lien ; dann folgte die Schweiz, das bnrgundische
Reich, Holland, Lothringen; und indem also stück¬
weise der innere Verband sich löste, legten an das
stets cinschwindende teutsche Teutschland cin russi¬
sches, schwedisches, dänisches, cngländisches, hollän¬
disches, französisches, schweizerisches, zuletzt ein
preußisches und österreichisches, als Schlingpflanzen
sich an; und nachdem sie endlich den alten Stamm
ganz ausgesogen, ist er zuletzt in sich zusammenge¬
brochen, und die parasitischen Gewächse sind zu
selbstständigen Bäumen für sich erwachsen. Wie aber
also äußerlich ein trennendes Schwerdt zwischen den
Gliedern des Ganzen durchgefahren, so haben auch in¬
nerlich einschneidende, chemisch scheidende Kräfte fort¬
gewirkt, um es in feine Elemente zu zersetzen, nnd in
der Zersetzung umznbilden. Die Könige der getrenn¬
ten Theile, nicht ferner mehr von der Macht des

,6
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Mittelpunktes gehalten und geschützt, hatten mir

dem Adel, den angesiedelten und angeeigneten Er-

, oberern des Landes, und der Priesterschaft, in dem "

großen Feudalvertrage sich vereint, um die Erober¬

ten fortdauernd in der Unterwürfigkeit zu halten.

Als die Verbündeten aber sich im Verlauf der Zeiten

bald entzwcyt, indem die Könige nach unbeschränk¬

ter Herrschaft, die Aristokratie nach der Oligarchie

gestrebt, sind die Unterworfenen allmählich zum

dritten Stand erwachsen, nun dem einen, dann

dem andern der streitenden Theile beygetreten, und

haben sich zuletzt, bald durch Gewalt im offenen

Aufstand, bald durch gütliche Vertrage, ihr altes

verlornes Recht wieder zurückgcwonnen. Das ist in

der Kürze die Geschichte der Zeiten, die nach dem

Verlauf des Mittelalters eingetreten; ganz das

Umgekehrte derjenigen, die ihm vorangegangen und

es herbeygeführt. Wie dort nämlich die Germa¬

nen von außen herein die römische Herrschaft all¬

mählich untergraben, und Glied um Glied vom

großen Körper ihres Reiches abgehanen; so ist es

hier der Aufstand der von den Germanen bezwun¬

genen Völker gegen ihre Herrschaft, der von innen

heraus ihr großes Reich aufgelöst, und auf seinen

Trümmern eine neue europäische Republik begrün¬

den will. Und es ist in beyden nur ein zwiefacher !

Athemzug der Geschichte dargestellt, die, einathmend '
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und ausathniend, bald in der Herrschaft das Ge¬
trennte vereint, bald in der Freyheit das Vereinte
wieder trennend zerstreut; und wenn sie daö Schwerdt
der Gewalt über schlaffe, entartete Völker sendet,
doch nie gestattet, daß auf die Lange Schwerdtes-
recht über Menschenrecht gehe.

Wenn wir aber nun die Vergangenheit statig
in solcher Linie fortschreiten sehen, Mnn die ganze
Gegenwart beharrlich in ihrem Geleise sich hinbewegt,
dann wird dis Ankunft gleichfalls nicht aus der Larve
weichen, deren Natur und Elemente durch bcyde
eben so gegeben sind, wie die Bühn eines Him¬
melskörpers durch drey Beobachtungen,die ihn in
drey hinreichend von einander entfernten Orten sei¬
nes Laufes aufgefaßt. Die Zukunft Europas wird
die hinschreitendeEvolution weiter führen, indem
sie einerseits den angefangeuenZersctznngsproceß
zu seinem Ende drangt, und andrerseits die begon¬
nene Umbildung bis zu ihrer vollen Reife leitet.
Wahrend daher die täglich fortschreitende Zerstö¬
rung des Alten die Anhänger der Stabilität, und
diejenigen, die zur Erhaltung des Bestehenden be¬
rufen sind, ängstigt ohne Unterlaß: werden dem
aufmerksamenBlicke immer sichtbarer die Ansätze
zur neuen Ordnung, die sich gestalten will, und
die plastischen Kräfte, die in wirksamer Arbeit die
Masse durchfahren, treten immer unverhüllter mit

i8 *



ihrem Werk an's Tageslicht hinaus. Da mit der

Uebermacht des Schwerdtes auch die Uebermacht

der einzelnen störenden Willkühr weggesallen, so

gestaltet sich das Werk nicht ans einer Mitte fort¬

schreitend, nach einem bestimmten Vorgesetzten Ty¬

pus, sondern vielmehr wie ein Naturgebilde von ^

«nten herauf durch den Kampf vieler glcichgewo- l

gencn, aber specisisch verschiedenen Kräfte, indem !'

jede, zwar von einem eigenen Punkt ausgehend, ^
doch wieder in das Ganze hinüberwirkt; und Alle, l

indem sie sich ihre gesonderten Systeme abgranzen, i

dieselben wieder durch einander treiben, daß sie .

gleichmäßig sich verflechten, und jedes, obgleich ein s

Theil des Ganzen, doch wieder für die Andern das

Ganze wird.

So ist Italien fortdauernd ein solcher Mit- -

telpunkt für alle religiösen Verhältnisse ge- l

blieben; der alte Felsen hat fünfzehn Ellen hoch !

über die höchste Fluth der neuen geistigen Uebcr- l

schwemmnng herausgeragt; und der Altar des !

neuen Bundes wird immer auf dieser Höhe des s

Ausgangs stehen. Mag in diesem Lande, wie !

allerwärts, religiöse Gleichgültigkeit sich durch alle

Stände verbreitet haben; mag die Priesrerschast s

selbst in eine Minderzahl von beschränkten Eiferern s

und Ungläubigen, und eine Mehrzahl von Zndis- ^

ferenten sich vertheilen; mag die Idee, in Formen s
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erstarrt, wie im Winterschlaf«! liege»; bas Alles

ist blos negativer Art und darum vorübergehend;

die unvertilgbare Wurzel des Positiven, die sich

unter der Umhülle verbirgt, bedarf nur eines

Sonnenblickes, nur fröhlich und schnell wieder aus-

zuschlagcn, und bald die Blatterschirme wieder in
den erwärmten Lüsten umzubreitcn. Wie die

Heklaqncllen ihren heißen Wasserstrahl nun hinauf

zur Höhe treiben, und dann wieder abwechselnd ihn

hinunter in die Tiefe schlingen, daß die Brunnen

versiegt scheinen und ausgetrocknet: so ist cs um

die religiöse Stimmung gethan, die, weil sie auf

einem Vedürsniß der menschlichen Natur begrün¬

det ist, abgewiesen, immer wiederkehrt, und wenn

sie sich entzogen, wieder auf's Neue gefordert wird.

Jetzt, wo die Systole ausgehört, naht die Dyastole;

aus Unglauben neigt die Zeit wieder zum Glau¬

ben hin; und der innere Brunnquell, der ausge¬

setzt, beginnt wieder zu stießen. Im Verhaltniß

aber, wie diese Idee sich mehr belebt, wird auch

ihre äußere Darstellung in der Kirche sich wieder

mehr centriren; und das in ihr verjüngte Rom

wird auf's Nene sein altes Recht behaupten. Der

protestantische Norden aber wird sich ihm keines¬

wegs zu entziehen im Stande seyn; gehalten von

dem Bande des gemeinsamen Christenthums, wird

er in ihm die heilsame Opposition fortführen, und
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also, wie Umkreis und Mittelpunkt sich wechsel¬

seitig voranssetzen, sich bedingt finden von dem

Eemrum, wie selbst bedingend. Die dritte, griechi¬

sche Kirche aber wird als eine untere und äußer¬

liche Vermittlung durch den Uebergang zwischen

Hey de treten.

Wie in solcher Weise Rom fortdauernd sür

ganz Europa die Mitte und der Anknüpfungs¬

punkt aller wieder belebten religiösen Ideen seyn

wird: so soll, wie es sich anlaßt, Frankreich füro-

hin als Mitte und Auschießungspuukt aller poli¬

tischen Verhältnisse fortbesichen. Die Lehren,

die theoretisch die Revolution cingeleitet, und die

diese dann praktisch ausgeführt, haben in der

Sprache durch den ganzen Welttheil sich verbreitet,

und einen neuen politischen Glauben gegründet, der

seine Märtyrer und Bekenner, seine Apostel und Kir¬

chenvater gesunden, und bald auch inConsesstonen und

symbolischen Büchern sich befestigt und Secten und

Partheyen allerwärts gegründet hat. Dieser neue

Glaube hat stch bald mit der Ausartung des Alten im

Schisma eutzweyt, und diese Ausartung hatte eben

in dem Despotism, der jener Revolution vorange-

garrgen, wieder in demselben Lande ihren Mittel¬

punkt gefunden, und von da aus gleichfalls Par¬

they im übrigen Europa gemacht. Seit nun die

Restauration cs also gefügt, daß bcyde Secten in

der Verfassung sich einander entgegengetreten, ha-
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ben alle Fäden des Partheykampfes, der den Welt-

theil entzweyt, sich n-ie natürlich an sie geknüpft,

und die Sache Europas wird dort zur Sprache

gebracht, nud der große Pxoccß insiruirt und durch

alle Instanzen dnrchgetrieben, che er anderwärts

vollzogen wird und ausgefochten. Darum gehen

fortdauernd unsichtbare Faden von diesem Lande

aus in alle Lander, verknüpfend die Gleichgesinnten

in organischem Verkehre; und es fügt um diese

überall das Einverstandene sich in Sympathie zu¬

sammen, während in ihrem inner» Widerspruche

das Feindliche in Antipathie sich flieht. Auf der

Tribüne aber begegnen sich in wechselseitiger Her¬

ausforderung die in Brennpunctcn vereinigten gro¬

ßen europäischen Gegensätze, und die Geistesfunken,

die in ihrer Reibung sich entwickeln, verbreitet die

Presse über die ganze Gesellschaft, und die Sprache

führt durch ihre Leitung den eleetrischen Feuersioff

in die entferntesten Organe.

Eben wie Frankreich die seit drey Jahrhun¬

derten in der europäischen Gesellschaft neu ausge¬

prägte Gedaukenmasse ohne Widerspruch beherrscht,

so hat England sich zum Mittelpunkt des gro¬

ßen Weltverke h r s erhoben. Diese Insel hat, seit

der Sonnenstrahl der Freyheit erwärmend sie beschie¬

nen, in ihrem Ocean gleichsam zu keimen angefan-

gen; eine große Wasserpflanze, hat sie ihre Wurzeln
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über allen Meeresboden hiugctrieben, und der

stolze Wipfel, den sie gehoben, überschattet nun

die ganze Erde. Langsam und allmählich, wie >

Roms tiefbegrüi'.dcte Macht, ist diese Herrschaft

angewachsen: eine große Tradition von Geist, Kraft,

Math, Industrie und Beharrlichkeit hat sie in

stiller Entwicklung hervorgebracht, im Fortschritte i

hat sie eine stets zunehmende Masse von geistiger s

Betriebsamkeit aus dem Innern der Nation her- -

vorgetrieben, und indem jedes Geschlecht stets die ^
Anisen, die seine Anstrengungen erworben, zum -

Stock des Nationaleigenthums hinzugcschlagen, ist

jenes ungeheure Kapital erwachsen, ans das sie fortan !

unerschütterlich sich bastrt. Dies Kapital aber be- '

steht dynamisch aus jener Masse erfinderisch betrieb- !

sanier Geisteskräfte, aus jenem fertigen, durch !

lange Erfahrung erworbenen Geschick; aus dem l

reichen Fonds practischeu Verstandes, der sich äuge- s

haust, und dem regen Gemeinsinn, den die enge f

Association hervoraebracht; endlich ans dem erlch i

benden Selbstgefühl, das ans dem Gelingen sich -

erzeugt: physisch aber ist es erwachsen aus dem i

Ungeheuern Besitzstand, den diese Thatigkeiten im i

Lauf der Zeiten dieser Nation erworben; indem

durch weite Länderstriche ganze Völker als hörige i

Hintersassen sich an die Insel knüpfen, die aus

dem unermeßlichen Material ihrer Werften die
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Flotten rüstet, in denen der große Verkehr des

Mutterlandes mit den Colouien vermittelt wird,

und im Umlauf die Güter zwischen ihnen hin und

her pulsireu. Und so ist dies Land die Mitte des

ganzen Kreislaufs der irdischen Industrie geworden;

was es unten in seinen Colouien und Ansiedlungeu,

wie durch chylösc Gesäße, eingesogen, das verarbei¬

tet oben seine Waschinenwelt, wie in den Lungen

das rohe Blut sich lautert; und das Herz, das in

zwey Kammern in dieser Insel schlagt, sendet es

als Waare wieder ans in alle Welt, und zieht

dafür Linderes, das es im Tausch erworben, wie¬

der an: das Geld aber ist der Nervengcist, der

sich ans dieser Lymphe abgeschieden, und die Bank

von England mit dem ganzen Systeme der Pro-

vincialbaukcn gleichsam der sympathische Nerve,

der die ganze Bewegung leitet. Und es steht Al-

bion, ein zweyter Fels im Norden, worauf ein an¬

derer Glaube eine andere Kirche aufgebaut, die

ihren Gläubigern auch zugesagi, daß die Pforten

des Abgrundes sie nie überwinden sollten.

Wie hier Süd und Nord, so sieht in anderer

Richtung West und Ost sich gegenüber; nnd dem

heroischen Spanien, das immer noch die atlantische

Welt in Europa reprasentirt, und, hat es sich erst

selbst wieder gesunden, fortan, wie früher,Aden erb¬

lichen Adel der Gesinnung, und die sichere Würde
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eines frcycn und stolzen Selbstbewußtseyns in Eu¬

ropa vertreten wird, setzt steh Rußland, das Reich
der Slavcn und der Sclaven, die allmählich

der Freylastuug cntgegcnreifen, darum das Land

der Bauern und der stehenden Heere, aus

dem Asien unaufhörlich herüberdroht, entgegen.

Die alte Steppe, die so lange zahlreiche Völker¬

schwarme auSgeseudct, ist in ihm zum Ackerlande ur¬

bar gemacht; und die alten Hirten sind Heerdeu

jetzt geworden, die der Wille eines Einzigen treibt.

Der Geist der Russen ist der eigentliche und wahr¬

hafte Geist der stehenden Heere: zu folgen jedem

Stoße, der von oben hernieder kömmt; — willen¬

los selbst — zu seyn, was der höhere Wille ge¬

bietet; nicht in der Begeisterung den Much zu

schöpfen, sondern in der Furcht vor der Strafe,

die die Feigheit ahndet; treu zu seyn, nicht aus

Anhänglichkeit und Liebe, sondern aus Gehorsam;

Verstand, Gefühl, Wille, Kraft und Leben, und

das ganze Daseyn zu rcsigniren auf ein Machtge¬

bot, daß nichts als die sich selbst aufziehende Ma¬

schine übrig bleibt: das ist die Forderung der Dis¬

ziplin, und kein Volk erfüllt sie treuer als diese

Moscowitcn; keines ist dazu noch so reichlich mit

der thierischen Naturkraft ausgcstattet, unverwüst¬

licher gegen alle Kricgsbeschwcr, und gegen die

Elemente abgehärtet. So lange daher das eure-
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päische System in dieser Mechanik sich bewegt,

wird Rußland stets sein Ruhcpunct seyn; die ste¬

henden Heere, mit Allem, was ihnen verbunden

ist, werden nur als seine Fortsetzung erscheinen,

als das Asten, das in Europa Übertritt, das orien¬

talische Princip mitten im Occident.

Es entsteht die Frage, was, nachdem in sol¬

cher Weise alle Momente der Zukunft in Europa

sich verthcilt, für Teutschland übrig bleibe? Der

Priester, der Staatsmann, der Kaufherr, der Edel¬

mann, der Bauer und Soldat, jedes hat seinen

Mann gefunden; und es will sich aulasten, als

ob der Teutsche allein leer ausaehe. Er war eh-

mals der Fürst, der über Alle geherrscht; vom

Ural bis zu den Säulen des Atlas, vom chroni¬

schen Meere bis zur Wendilsee war seine Macht

geehrt, geachtet und gefürchtet; es scheint billig,

ha er für die Herrschaft zu klein und schwach ge¬

worden, sein Land aber, das einst das Reich der

Mitte gewesen, zum Reich der Mittelmäßigkeit

in allen Dingen herabgcsunken, daß er, nachdem

ihn die Geschichte aller seiner Würden entsetzt,

jetzt Allen diene als Söldner, Schreiber, Dienst-

lwte, je nachdem die Umstande fallen wollen.

Wenn Rußland in seiner Verbreitung die größte

Masse des Erdelemcntes angchört, und im Cha-

rcn'ter seines Volkes das Erdhafte, Gebundene,
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Trage vorherrschend ist; wenn England, wie cS

alle Meere beherrscht, durchhin in Sinnesart, Ver¬

fassung, Leben und Geschichte, den elementarischen .

Charakter des Wassers ausgeprägt, das aus zwey !

entgegengesetzten Grundstoffen gemischt, in seiner s

Form bald in fester Erstarrung gesteht, bald in ^

lustiger Gestalt zur Höhe sich erhebt, in der Regel i

aber in freycr und doch plastischer Beweglichkeit -

die Mitte halt; wenn Frankreich das Reich der !

Atmosphärilien beherrscht, und jene untere, der s

Erde nahe Gedankenwelt, in der die herrschenden s

Begriffe wie Miasmen grassiren; wenn endlich im st

spanischen Wesen das gebundene Feuer, das nur s

der Stoß entkettet und befrcyt, wie im Ztaliänischen, !

die strahlende, frey strömende, alle andern Elemente !

durchdringende Warme sich kund thut: so ist der teut- ß

sehe Charakter in ein verworrenes, trübes, unklares , s

Gemisch von allen vier Elementarnaturen ausge- ^

gangen, und Teutschland selbst eine ursprüngliche, !

chaotische Flüssigkeit geworden, worüber der Geist p

noch schwebend brütet. Es liegt in der Natur ^

der Dinge, daß wenn ein großer Organismus sich ^

selbst von innen heraus umgestaltet, dies nur -

durch eine vollkommene Umkehr geschehen kann, l

indem das Erste zum Letzten, das Innerste zum ?

Aeußerstcn wird, wo dann die Wiedergeburt gleich- l

sam in rückläufiger Bewegung von außen herein !
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fortschreitend erfolgt. Dies ist aber der Fall bei¬

der großen Umwandlung des europäischen Systems

gewesen, und darum hat Alles, was von neuer Ge¬

staltung sich im Welttheil zeigt, auf Unkosten

Teutschlands sich gebildet; in der Solution des

großen germanischen Reiches find alle jene Kri¬

stallisationen angefchossen, und das jetzige Tcutsch-

land ist endlich als das letzte Ueberbleibsel des

großen Alkahests zurückgeblieben, eingcschlossen in

den umgebenden, in der Bildung schneller vorgerück¬

ten, festen Formen, wie ein Vergkrystall oft in

seiner Mitte in wenig Wassertropfen die Reste der

Feuchtigkeit beschließt, aus der er sich gebildet hat.

Dieser Charakter des Chaotischen geht durch

alle Verhältnisse des teutschen öffentlichen Lebens

als wesentlich bezeichnend durch. Zn den religiö¬

sen z. B. hat das alte, heilige Reich sich zu einem

Lebermecre umgestaltet, wie es die alten griechischen

Seefahrer im Norden gefunden: nicht Wasser,

Land noch Luft, sondcru ein dickes, geronnenes

Magma von Allen. Der organische Zustand der

Kirche, das wechselseitige Vcrhaltniß der Confes-

sioncn, die innere Entwicklung der religiösen Uebcr-

zeugungen; in Einem spiegelt sich jedesmal das

Andere, und in Allem die gleiche Auflösung und

Verwirrung. Die Kirche, in banlosen Stand ver¬

setzt, der Chor verödet, die Altäre ausgeraubt, der
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Boden im Schiffe mit Gras bedeckt, die Stürme

in den Gewölben heulend, das Bley der Kuppeln

in Kugeln, die Glocken in Kanonen umgegosscu, '

die Nebengebäude in Casernen umgewandelt, weil

Alles eine Domäne des Staats geworden. Die

Konfessionen, die der Wesiphälische Friede mühsam

auseinander gehalten, daß jede, so viel thuulich,

eigen Land, eigenen Gebietsteil, und eigenen, ab¬

geschlossenen Wirkungskreis gewonnen, übereinan- u

der gestürzt; je eine der andern, oder je zwcy der ö

dritten untergeordnet, daß in naher Berührung

und vielfältigen Conflieten alle erloschenen Feind- '

schäften erwachen, und mit den neuen politischer

Art verbunden, als gewaltige Fermente in der

Masse gahren und sie erhitzen. Dann die Gat¬

tungen, Arten, Spielarten religiöser Ueberzeugun-

gen, jene reichbesetzte Tabulatur von Tönen und

Schattirungeu in Glaubenssachen; die bunte Mi¬

schung von Grundsätzen und Ansichten, die bas -

Glaubeusgebict in unzahlichen Rissen und Thei-

snugen bis zum Grunde spalten, daß das Dissen-

tirende kaum Gleichartiges genug zusammeustndet,

um sich, wie in England, wenigstens in Secten

zu vereinigen. Mitten im losen, grundlosen Sand-

meer, bas der Wind umtrcibt, nun ein schwaches,

flaches, theils gutmüthkgcs, Heils absichtliches Be- I

streben, das Getrennte von oben herab Zu vereini-
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»igen, und mit demselben Föderationskleister,der
die politischen Formen Zusammenhalten soll, die
Confessionenzusammen zu pappen, die alles daS
leidend ohne weitere Theiluahme, die es allein zu
etwas machen könnte, geschehen lassen, weil auch
selbst km Glauben der Tcutsche passiv geworden,
indem sein Charakter sich, wie sein Vaterland,
zerstückt. Dies ist in wenig flüchtigen Zügen
ein Bild der religiösen Consusion.

Es folgt zunächst die politische, die Gebüh¬
ren» und Nährmutter aller Anderen. Neun
und dreyßig Staaten, verschieden an Macht und
iunerm Bestand, von Sternen erster Größe bis
zum kaum sichtbaren, telescopischen herab, haben
sich vereint, um nach Rousseaus Grundsätzen in
einem (loulraer social, den die Bnndesakte und
die Wiener Additionalacte enthält, eine
vollkommene Democratie zu bilden, die jedoch also
gehalten sey, daß sie stets zwischen dem gesell¬
schaftlichen Zustand und dem Natyrstand schwe¬
bend sich behaupte. Bekanntlich ist dieser Natur-
siand ein Stand vollkommuer Freyheit, Gleich¬
heit und Unabhängigkeitinnerhalb der Schranken
eines natürlichen Gesetzes, das in die Herzen aller
Menschen gegraben ist, und alle vor jeder positiven
Staatsverbiudung theoretisch einen großen
menschlichen Verein verknüpft. In diesem Verein
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ist jedes Glied dem andern gleich von Natur;

der Größte dem Kleinsten au Rechten in keine

Weise überlegen; Vortheile und Leistung sind

unter Alle gleichmäßig vcrtheilt, und alle Gewalt

und Jurisdiction erscheint überall vollkommen

wechselseitig durch einander bedingt. Frey sind

Alle, ihre rechtlichen Handlungen zu ordnen nach

eignem Wohlgefallen, und über Leib, Leben und

Besitz und all' ihr Thun nach eigner Willkühr

zu verfügen. Unabhängig ist ein Jeglicher, Herr

seiner eignen Person, unterworfen keinem Andern;

jeder ein König, ruhend ans sich selber, und keine

Autorität anerkennend, die über ihn zu richten

berufen wäre. Und weil das Naturgesetz, das

die Vernunft gegründet, verbietet, daß irgend

Einer den Andern schädige an seinem Bestände,

Leben und Eigeuthnm, und dem freyen Gebrauche

seiner Kräfte, darum ist Zeder in diesem Stande

befugt, zu thun, was ihm für seine Erhaltung

zuträglich dünkt, und jede Verletzung des Vers

uunftgcbots zu ahnden: das heißt, er übt i>r

eigner Person, so weit das Gebiet seiner Freyheit

reicht, zugleich die gesetzgebende und die vollziehende

Gewalt. Diese bisher blos theoretisch gangbaren,

und sonst von loyalen Staatsrechtslehrern gänzlich

geläugneten Grundsätze, hat die Vundesaete nun

feyerlich sauetionirt, und dadurch p raerisch gemacht,



IV. Ankunft.
289

daß sic dieselben als Fundament ihrem Gebäude
untergelegt. Da aber ihre Urheber wohl erkannt,
daß die Menschen in der Neger, wo kein Zwang
sie bindet, selten strenge Beobachter von Recht und
Billigkeit zu seyn pflegen, haben sie die Gefahren . ^
dieses Zustandes Ungesehen, und sind über einige
Modifieatiouen desselben übcreingekommen, indem
sie sichtlich die Grundsätze des (lonirai social be¬
folgt, und dabey durch den Vorbehalt der lum
slngulorum innerlich, und des Rechtes, Bündnisse
abzuschließen, äußerlich, einen möglichen Rücktritt
nach Maßgabe der Umstande vermittelt haben.
Da sie nach dem ersten Buche im fünften Kapitel
sich überzeugt, daß, da alle Vergangenheitnichtig
geworden, alle Ueberlieserung ausgcgangcn, und
alle Autorität erloschen, das Werk nothwendig vom
Grunde aus in einem neuen Socialpaet beginnen
müsse, haben sie ohne Verzug einen solchen in der
Acte improvisirt. Da nach K. 3. desselben Buches
das Recht des Starkern nimmer vor der ursprüng¬
lichen angebornen Gleichheit bestehen kann, ha¬
ben sie diese Gleichheit unter den Genossen einge¬
führt, und der kleinsten Hansestadt dasselbe Stimm¬
recht, wie dem Kaiser cingeräumt. Da sie nach
K. 6. eingesehen, daß die Frey heit des Men¬
schen in der Gesellschaft darin bestehe, daß er an
keine gesetzgebende Macht gebunden sey, die er

19



nicht durch seine Delegation gesetzt, haben sie die
Souverainität des Bundes in die Masse aller

seiner Glieder hineiugelegt, und also die Demo-

cratie eingeführt. Da nach dem zweyten Buche

Kap. i., und dem dritten, K. iS. die Souverai¬

nität, wesentlich beruhend im Gesammtwillen, im¬

mer dieselbe oder eine andere ohne Mittelding

nicht von ihm abgesondert, noch übertragen werden

kann, haben sie mit Nichten einen unabhängigen

Bundestag gesetzt, sondern blos verantworrliche, an

ihre Instructionen gebundene Staatsdiener zu me¬

chanischen Stimmführern des souverainen Volks

gemacht. Da nach dem vierten Buche K. 2. un¬

ter allen Gesetzen der Socialpact von allen Hand¬

lungen des freyen Menschen diejenige, die am

meisien seinem freyen Entschlüsse anheim gegeben

seyn muß, allein die volle Einstimmigkeit aller Con-

trahirenden erfordert, so haben sie folgerecht für

alle organischen Gesetze die Einhelligkeit aller Stim¬

men zum unnachlaslichcn Gesetz gemacht. Da

nach B. II. K. s. die Souverainität wesentlich

uutheilbar ist, die Urheber der Constitution aber

doch die Eintheilung in die gesetzgebende und voll¬

ziehende Gewalt beliebt, so haben sie diese Aerfal-

lnng geschickt in zwcy Kammern unter Einem Dach

versteckt, wo in der Einen im Plenum das ganze

versammelte Volk die Gesetze von sich giebt, und

dann dasselbe Volk im Gleichen nur immer mit
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der Zahl vier multiplicirten Stimrnvcrhältniß
die Vollziehung der beliebten Gesetze durch den
engeren Ausschuß bewirkt. Während man
aber für die Verhandlungen jener Behörde die
Einhelligkeit der Stimmen als nothwendigfestge¬
setzt, hat man für diese jedoch die Mehrheit sich
gefallen laßen, weil man gefunden, daß diese Mehr¬
heit nothwendige Bedingung der Wirksamkeit jedes
Vereins ist, da jede zusammengesetzte Maße non
vielen Kräften getrieben, wenn sie sich als solche
bewegen soll, nothwendig in der Diagonalrichtung
nach der Seite der Mehreren gehen muß.

So hat diese wundersame Verfassung sich auf¬
gebaut, die kühn und keck das Wort jenes polni¬
schen Palatins: Mi>!c> ^ericulosam libertärem,
guam gnietuin servil!um zum Motto sich genom¬
men. Indem sie ein nicht zwar einiges und
mttheilbares, wohl aber uneiniges und rheilbares
Reich in die Wirklichkeit gesetzt, und es durch die
Klausel der geforderten Einhelligkeit, wobey Jeder,
obgleich er im Vereine lebt, gesetzlich fortdauernd
nur seinem eignen Willen zu folgen braucht, so¬
gleich wieder aufgehoben, hat sie den Einwurf,
den man dem Lontrat sooiol gemacht, daß, wie
nach ihm rechtmäßig eine bürgerliche Gesellschaft
entstanden, sie auch eben so rechtmäßig in demsel¬
ben Augenblicke wieder aufgehoben werden könne,

,9 ^
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durch die That zugleich glücklich bestätigt und nach¬
drücklich widerlegt. Ihre Fortdauer bcy allem
inneren Widerspruche hat zugleich die Ans führ- ^
barkcit der unausführbaren Hirngespinnste des st
Genfer Publicisten klärlich dargethan und nachge- st
wiest«. Peripherie ohne Mittelpunkt, Eigenwille st
ohne Autorität, bloße Schwungkraft ohne innere
Bindung, müßte man ste als Musterbild aller st
demagogischen anklagen, wenn man sie nicht als st
eine bestehende, legitime zu ehren hätte; wenigstens st
Überbieter sie Alles, was man der Constitution st
von 1793 mit Grunde vorgeworstn; und die der st.
Cortes, die man mit Feuer und Schwerdt bc- h
kämpft, muß ihr gegenüber als ein sehr monar- st
chisches Werk gepriesen werden. Da überall nur
ein gebietendes Volk vorhanden, so hat sich seither ^
in allen Zwistigkeiten nirgendwo ein gehorchendes ^
zeigen wollen. da die Größeren keine Neigung, ^
die Schwächerenkeine Verpflichtung dazu in >>ch st
gesunden. Indem Oesterreich und Preußen, beyve
amphibischer Natur, nur mit einem Oheile ihres i
Bestandes in das Zususorium hiunberrcichend, mit ist
vorwiegender Masse state Pcrtnrbationen in ihm st
bewirken, so liegt die Versuchung und der Verdacht -
des Mißbrauchs der Kräfte nahe bey einander, st
und die Abwehr jeder Aumaaßung ist rechtlich wohl ^
begründet, wie solches kürzlich noch die bekannte ^



IV. Zukunft' 2t)Z

Hahnenfeder in ihrem Manuskripte mit großer,
treffender Wahrheit geschildert hat. Seit dem

P Mißlingen des Aufstandes von 1809 hat die frü¬
here Einheit, die noch matt in Oesterreich nachge-
balten, dem Reiche gänzlich stch entzogen: am
Tage nach der Schlacht von Eßling gieug der
Geist von Alttentschland zum letztenmal am alten
Kaiserhaus vorüber, und es hat ihn nicht begriffen,
noch beschworen. Seither ist es dem neuen Tcutfch-
land in seiner Politik fremd geworden, in vielen
Verhältnissen feindlich, in vielen, die heilsam stch
erwiesen, wenn ein natürliches Gegengewicht vor¬
handen geweseu, hat beym Mangel desselben sein Ein¬
fluß nachtheilig stch gezeigt. Preußen, dem das Gegen¬
gewicht) an der Spitze des konstitutionellen Teutfch-
lands dem stabilen Principe jener Macht entgegen,
anvertrant gewesen, hat seine Bestimmung seit
Gi6 gänzlich verkannt, und darüber, indem die
Idee völlig von ihm gewichen, seine sociale Bedeu- ^
tung in Teutschland, und mit ihr seine politische
in Europa, wo es fortan nur als eine untergeord¬
nete Macht vom dritten Range gilr, eingebüßt.
So ist Alles unheilbar, verschoben und verrückt;
der Teutschs hat stein Vaterland, wie er gehofft,

- gewonnen, denn Teutschland ist nur eine diploma-
- tische Fiction geworden, und das Naturrecht ist
^ sein Staatsrecht; aber es fehlt der Vollziehung
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desselben alle Gewahr, um die zu finden jeder

gesellschaftliche Verein geschlossen wird. Darum
wird, wie überall, in ihm die Willkühr streiten

mit der Anarchie, bis entweder jene siegt mit

Schwerdtes Gewalt; oder aus der Mitte dieser

ein Gemeingeist mit Macht aufsteht, und mit der.

Einheit die Gewahr der Selbstständigkeit der Thcile

sich gewinnt.

Derselbe Streit zwischen Willknhr und Anar¬

chie, der stets dein Bunde Gefahren droht, hat in

nothwendiger Folge auch durch seine wichtigsten

Elemente sich verbreitet. Nach dem Untergange

aller Freyheiten der Nation war in den verschie¬

denen Gebietethcilen des Reichs nichts als mit

der Territorialherrschast die Dictatur und die ab¬

solute Gewalt zurückgeblieben. Schon Locke hat

lange zuvor, che Zacobiner und Carbonaris aufge¬

kommen, den Beweis gemacht, daß die absolute

Monarchie gar keine Negierungssorm, daß fie viel¬

mehr der Natnrstand selber, ja schlimmer als die¬

ser sey, weil fie keine Gewähr gebe gegen Schaden

und Ungebühr gerade von der Seite, wo die stärkste

Hand fie znfügt,^ und doch die Selbsthülfe des
Naturrechts ausgeschlossen hält. Der drcyzehnte i

Artikel, in der Znsatzacte später nicht befestigt, nur >

, verkümmert, hatte zugesagt, diese rohe Natnrgewalt, I

aus den Kriegen übergebliebeu, in eine gesetzlich
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beschrankte Form zu bringen, und sie dadurch legi¬

tim zu machen; aber sie zauderte im Norden, wie

es schien, unwillig, ungewiß, sinnend auf ein durch¬

führbares Minimum. Irr natürlicher Folge mußte

der dieser kargen Zähigkeit entgegenkampsende Trieb,

der, in gesetzliche Form gefaßt, die inneren Lebcns-

bewegungen in schwunghafter Thatigkeit erhalt, da

er keine organische Bindung fand, übertreten, und

in demagogischer Rückwirkung sich der Willkühr

entgegensetzen. Eine Anzahl junger Leute hielt

sich berufen, über die Mittel nachzudenken, wie

der antocratische Natursiand in einen demokrati¬

schen zu verwandeln sey; und da die Grundsätze

des (loirti-ar socüal neuerdings in den höher« Ver¬

hältnissen eine so glückliche Anwendung gefunden,

glaubte sie dieselben auch füglich auf jene Liefern über¬

tragen zu dürfen. Hatte Teutschlaud in den Salons

wieder die vorige Gestalt gewonnen, ein Marbod

im civilisirten Marcomanuenland nach Süden hin,

ein Herrmann im Cheruskcrlande im Norden, da¬

zwischen lose, lockere Bünde, so gieng ihre antike

Liebhaberey vielmehr auf die alte Waldnacht, und

die urgermanische Ordnung, wo die Könige nur

über das Unbedeutende gefragt wurden, das Volk

aber hinter dem Schilde in gemeiner Versamm¬

lung durch Murren oder Jauchzen über alles

Wichtige selbst entschied, auch wohl mitunter gar

' ^
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kein König der freyen Selbstbestimmung der Ge¬

meinde im Wege stand. Ihre Verfassungsplaue

in der Theorie waren nichts als die Bundesacte

in Runen auf hölzerne Stabe eingekerbt, aber die

Vater erkannten ihr eigenes Kind nicht mehr in

der Verhüllung der unleserlichen Schrift, und in

der rohen Umschreibung, die ihr Werk erfahren.

Was für moralische Einheiten gegolten hatte, sollte

für physische nicht Geltung haben, doch mußte wie¬

der, was diese gesündigt hatten, die moralische Ein¬

heit der Nation entgelten. Diese hatte jenen

jungen Leuten keine Vollmacht ausgestellt, schien

auch keine Lust zu haben, ihre unbekannten Plane

in Vollzug zu setzen; doch wurde sie in Masse ab¬

gestraft, außer dem Gesetz erklärt, und auf fünf

Jahre mit geistigem Interdikt belegt. Es war

der wohlbekannte teutsche Don O.uirotte gewesen,

der seit Jahren schon in Leben, Kunst, Wissenschaft

durch die elende Flachheit zur Verzweiflung ge¬

bracht, das große Philisterium durchzogen, und

jetzt auch einen Ritt in sein Hauptquartier, die

Politik, versucht. Als die hohe Policey durch

gute Kundschaft glaubwürdige Nachricht von die¬

sem Zug erhalten, zu dem sie keine Passe ausge--

fertigt, hat sie sogleich Teutschlaud in Belagerungs¬

stand erklärt, und den ganzen Landsturm znm

Auszug aufgeboten. Ihr wurde ohne Anstand

/
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sogleich die Dictatur über die Justiz im Reiche

eingeräumr, denn sie harte die Fälle, die vorgc-

kommen, als königliche Fälle, wie man sonst sie

wohl zu uennen pflegte, erkannt; und darum

wurde die ordentliche Gerechtigkeit ohne Verzug

suspendirt, der gewöhnliche Jnstanzenzug unter¬

brochen, in der gemeinen Landesnoth das Noth-

recht als einzig gültiges Laudrecht erklärt, und für

geeignete Fälle eigenes, selbst rückwirkendes Gesetz

eingeführt; Ankläger, Richter, Vollzieher der llr-

theile in eigener Sache wurden in derselben Per¬

son vereint, willkührliche Verhaftungen verhängt,

die Augeschuldigten ihrem natürlichen Richter ent¬

zogen, und die Inquisition Hub nun au, unbe¬

scholtene Personen nicht auf bestimmte, klar zu

Tage liegende Thatsachen, sondern auf verborgene,

vermuthete Gesinnungen zu inqnirireu, und auf

die Folter ihrer fünf und zwanzig hundert und

fünfzig Fragsiücke zu spannen. Was herausge¬

kommen, hat die verwunderte Welt gesehen; nichts,

was nicht auf dem gesetzlichen Wege eben so leicht

zu erhalten gewesen wäre: Tentschland aber hat

seine letzte Ehre, die es zu verlieren hatte, die '

einer unverletzlichen Gerechtigkeitspflege eiugebüßt,

und es ist ihm klar geworden, daß mit der politi¬

schen Freybeit auch seine bürgerliche in der Staats-

raison untergegangen, die Nachwelt aber wird voll-
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kommen begreifen, worin der Grund des unauf¬

hörlichen Geschreyes nach Verfassung in dieser Zeit

gelegen.

Wie also die Territorialmacht durch ihrZwk-

schentreten und Voueiuanderhalten nach oben jede

Einheit in Teutschlaud ohnmöglich gemacht, so hat

sie bisher in der größeren Halste des Reiches die

gemeine Frevheit gebunden gehalten, daß sie sich

in keine Weise entwickeln kann. Da dem Geiste

der Nation dadurch zugleich die Höhe und die Tiefe

genommen worden, so ist ihr nichts als jene Mit¬

telmäßigkeit geblieben, die spießbürgerlich sich an's

Engste und Aermste haftet, und nachdem sie alle Ge¬

sinnung, alle Würde, alles Selbstgefühl, und allen

Gcmeingcist ausgetilgt, sie der nächsten Invasion

zur sichern Beute vorbereitet. Dazu findet Teutsch-

land in die günstigste Lage sich gesetzt, indem es

in seinem Contknentalverhältniß zwischen zwey euro¬

päische Systeme, das russische und das englisch-

französische, in die Mitte tritt, die es in gedrun¬

gener Masse trennen und isoliren mußte, die sich

aber bey seiner jetzigen leichten Zersetzbarkeit bey

jeder Gegenwirkung in ihm entladen werden.

Rußland, in unzugänglicher Ferne gebietend über

eine mm militärisch größtentheils coucentrirte Masse

von 5 r Millionen Menschen, mit dem kleinsten

Theile seiner europäischen Gräizze an die Türkey

c
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stoßend, in der große Massen seines Stammes
oder Glaubens ihm znhalten, mit dem größeren
Th eile an Teutschland gräuzend, wo vor der ge¬
schlossenen Fronte andere Abzweigungen seines
Stammes wie Inseln sich in's alte Reich verbrei¬
ten, so dringt es auf Europa an, und findet, wie
im Kaukasus dreyßig lose, gebundene Stamme.
Nach seiner autokratischen Verfassung isi diese
Kraft ganz auf das Haupt des Czars gelegt, ein
Tirann kann sie zum Verderben Europas wen¬
den, wie sie ein milder, menschlicher Fürst zn sei¬
nem Besten braucht; aber auch dieser wird sich
von der hergebrachten Politik nie ganz loszusagen
vermögen, da selbst Alexander sich mit dem Erwerb
der Kaukasischen Länder, Bessarabiens, Pohlens
und Finnlands, bey ihr abzukanfen genöthigt
gewesen, ehe er einer höheren, freyern, würdiger»
sich hingeben gekonnt.

Da jeder Krieg fortan eines idealen Vorwands
zu seiner Beschönigung bedarf, so wird es nun
die alte Ordnung und die neue Ordnung
seyn; und wenn der Norden für die Eine kämpft; >
so wird, je nachdem die Land- oder die Seeinter¬
essen sich verwickeln, Frankreich oder England an
der Spitze des Südens für die andere mit ohnge-
sähr gleich gemessenen physischen, aber mit weit
überwiegenden, moralischen Kräften streiten. Deutsch--
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land, iu die Mitte des Hebels gesetzt, den die feindli- !

cheu Bestrebungen in entgegengesetzter Richtig solli-

citiren, würde iu sich geschloffen, durch einen großen, '

starken Gemeingeist iu sich verbunden, seinen na¬

türlichen Beruf erfüllen, das Gleichgewicht zu

handhaben in Europa, und das Getümmel der

Kräfte, wenn sie ja zum Streite kommen, wenig- !

steus vom eigenen Gebiete abzuweisen. Aber bey u

der gänzlichen Nullität dieses Gemeingeistes, beym Ä

völligen Mangel aller Einheit, in einer Genoffen- l

schuft selbstständiger Souverainitaten, bey denen das !

Recht der Selbsterhaltung gesetzlich anerkannt über

alle Pflichten gegen die Gemeinschaft geht, ist I

aller innere Halt gewichen; der Schwerpunkt, um- !

herirrend, sucht eine andere Statte, wo er sich be- ?

festigen möge; und Teutschland, aus ihm heraus- j

geworfen, wird gänzlich passiv, und wie es der j

Anfall fügt, bemeistert von dieser oder jener Seite, g

Da der Riß zwischen der alten und der neuen j

Ordnung, eben wie im Religionswesen, wieder !

weit klaffend durch die Mitte seines Gebietes geht,

so wird es in der Regel sich zwischen beyde Sy¬

steme theileu; in seinem Umkreis wird der Tum- ^

melplatz der streitenden Partheyen liegen; wovon

die Eine es mit einem neuen Feudalsysteme, die t

Andere mit neuen Proeonsulaten bedroht; es wird j

die Unkosten d-es Krieges tragen, und zuletzt die i
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Beute des Sieges werden; indem entweder die
Parthcyen bey gleichgewogenemWaffenglück sich
in die Masse tbeilcn, oder sie der siegenden ganz
zu fallt, wie beydes noch vor wenig Jahren nach
einander dicht au ihm vorbeygegangen. Die Last
eines großen, stehenden Heeres, die es im Frie¬
densstand erdrückt, wird ihm daher imKriegsstand
keine Sicherheit gewahren; da die Centralisation
der bewaffneten Macht, so wenig, wie seine poli¬
tische Verfassung, irgend eine Garantie hat: we¬
der in einer durchgreifenden Autorität, noch in
einem geachteten und gefürchteten Gemsingeiste;
noch in der Gesinnung der Regierungen; noch in
einer historischen Erinnerung, die durch die Macht
der Gewohnheit die Divergenz verhinderte; noch
auch in irgend einer Gewalt der Umstande, die
als unwiderstehlich betrachtet werden könnte.

Wie um die Sicherheit, so ist es ohngefähr
auch um den inneren Wohlstand Teutschlands be¬
stellt. Eine Nation bedarf zn ihrem physischen
Wohlbefinden, außer dem reichlich zngcmessenen
Capital, das im allgemeinen Verkehre durch ihre
Adern kreist, und in gemäßigter Vollsaftigkeit
das rechte Mas von Lebenswarme hegt; und
neben dem von Natur festen Eigent hu me,
das gleichsam ihr Knochengerüste sammt den da¬
mit verbundenen festen Organen bildet, auck noch
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ein drittes Consolidirtes, das von dem Flüs- ^

si'gen ausgeschieden und in's Feste abgelagert, an

der Natur beyder Theil nilinnt, und am Ueber- >

gange beyder sieht. Dies hinterlegte, der Circn- !

lation unmittelbar entzogene Capital; dieser Spar¬

pfennig des Volkes, der langsam im Laufe von

Jahrhunderten angewachsen, giebt ihm mit der

äußeren Fülle und Turgescenz zugleich das Gefühl

einer inner» Sicherheit, eines festen Rückhalts,

und eines verborgenen Lcbcnsfondes, der in ge- st

wohnlichen Zeiten, wie der Ballast den Laus des st

Schiffes, so die Lebcnsbewegungcn regulirt; in I

ungewöhnlichen Uebcln und bey znstoßenden Un- Z

fallen aber seine verborgenen Schatzkammern öffnet, st

" und durch die innere Heilkraft der Natur das ß

Unheil abwcndct. Diesen Rückhalt hatte ehemals

das emsige teutsche Volk, wie kein anderes, sich !

erworben, als die erste große Plünderung im drey- >

ßigjährigen Kriege ihm denselben zum großen Theil j

geraubt. Verwüstet, kraftlos, abgefallen, bis in's !

Innerste zerrüttet, war es aus diesem Krieg her- !

vorgegangen; doch hatten anderthalb Jahrhunderte r

von Gewerbfleiß und Sparsamkeit, bey einiger

Theilnahme an dem Welthandel, die Lücken, frey- ?

lich nur zum kleineren Theile, wieder ausgefüllt, '

als die zweyte Plünderung in der Revolution das

, Neuerworbene mit dem Reste des Alten weggc-
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nommeu, und es zum Kaufpreis seiner Sclaverey
gemacht. Der spätere Sieg hatte ein Kleines
zurückgebracht, da fremde Großmuch das Größere
freygebig weggeschenkt; allein dies mag in keine
Weise reichen zum Bebarfe; und wahrend nun
Frankreich nach seinem Unglücke kräftig und ge¬
deihlich in seinem Wohlstände stets zunehmend
erscheint, stecht und kränkelt Tentschland nach sei¬
nem Siege: innerlich auszehrend wird es von jeder
äußeren Bewegung fieberhaft angeregt; ein ver¬
borgener Brand zehrt im Marke seiner Gebeine;
cs ackert und pflügt die Felder seiner Industrie
mit altem Fleiße, aber die schmächtigen Halme
wollen kaum die Aussaat wiedergeben, denn die
Fluchen haben die Dammerde weggespült und
ausgelaugt; selbst eine gesegnete Erndte auf seinem
Ackerboden ist diesem schwachen Leben verderblich
geworden, wie ein Nochjahr; der unsolide, windige
Lurns, der ihm geblieben, ist nur ein Symptom
weiter der sloriden Schwindsucht, die seine Lebens¬
kräfte unterwühlt; und der Papierhandel, den es
mit seinen Regierungen treibt, nur die hektische,
umschriebene Röthe auf dem bleichen Angesicht.
Ware die Theilnahme an dem Welthandel dem
Lande noch vergönnt, dann wäre seinem Zustande
wenigstens noch eine Hoffnung zurückgeblieben;
aber seine Häfen und Flußmündungen hat man
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im Frieden weggegeben; die Flüsse selbst halt die

starre.Eigensucht wie mit ewigem Eis geschlossen;

seine Mautheu, als bloße Auflagen auf den Ruin

gelegt, vollenden nur das Verderben, indem sie

innerlich allen Verkehr gcdrittheilt und geviertheilt

haben, und äußerlich bey der innern politischen

Gestaltung den Nachbarn allzu lächerlich erscheinen,

als daß sie ihnen eine billige Reoiprocität abge-

winnen sollten. Teutschland, auf solche Weise vom

Welthandel völlig ausgeschlossen, ist nichts als der

verkümmerte Jahrmarkt allein geblieben, auf dem

alle Ausländer', den armseligen Erwerb noch thei-

len mit der inländischen Industrie, ohne daß sie

dieser das Gleiche in der eigenen Heimath gestat¬

teten. Und während die Nation also, die Ver¬

zweiflung im Herzen, sich mehr und mehr hin¬

schwinden sieht, wird der Haushalt des Staates

stets kostbarer und verworrener; er allein läßt es

in der allgemeinen Armuth an nichts ermangeln;

hat nur die Gegenwart ihre Befriedigung gefun¬

den, mag die Zukunft weiter sorgen. Was sie

aber bringen möge, so viel ist gewiß, daß auf die¬

sem Wege Teutschland im Verflufse des laufenden

Jahrhunderts dahin gelangen wird, wo Spanien

im verflossenen gestanden: seine Städte verödet,

seine Straßen mit Gras bewachsen, die Reste sei¬

ner Industrie ausaewandert, seine Gewerke verarmt,
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seine arbeitsamen Hände in andern Welttheilen

nugesiedelt.

Das ist die Darstellung der verzweifelten Lage

Teutschlands, nur in den allgemeinsten Bezie¬

hungen aufgefaßt, da bey dem Besonderen sich nicht

ohne die Gemüthsbewegung verweilen laßt, die

nur allzu leicht über das Maß hiuübersührt, das

durch die Umstande noch mehr als durch positive

Beschränkungen geboten ist. Hier fließen die

reichlichen Quellen des Unmuthes, der sich der

Nation bemeistert hat, und den man durch das

geistige Jntcrdict von der Oberfläche weg auf die

inneren Lebenstheile hingetricben, wo er nur um

so gefährlicher nagt und um sich frißt. Ein Volk,

das ein ganzes Mcnschcnalter hindurch mit seinem

Wohlstand und seinem Blute alle die unglaublich

gehäuften Fehler und Mißgriffe wieder gut gemacht,

die aus einem aufgelösten, verwitterten, krankhaften

Regierungssystem hervorgegangen; und nun nicht

einmal jene Verbesserungen dieses Systems er¬

langt, die ihm gegen die Rückkehr dieser Fehler

bey der nächsten Invasion wenigstens einige Ga¬

rantie gewahren, würde durch die verworfenste

Schlaffheit und geistige Trägheit sein Schicksal

verdienen, wenn es in keine Weift dem Verderben,

das es auf sich herandringen sieht, entgegenwirkte.

Mag man den Zuckungen des in seiner innersten

20
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Wurzel Versehrten Lebens, und dem Schrey des

sich erwehrenden Naturgesühls durch tausend

Sophisten Unvernunft zureden lassen; mag man

es besprechen und mit Vaunformeln und Eror-

cismen cs beschwören; mögen dienstfertige Knech¬

te der Gewalt auf jeden glimmenden Funken

der Begeisterung ihre Wassereimcr gießen, damit

Alles recht kahl und seelenlos und abgestanden

werde, wie sie selber; doch muß werden, was die

Zeiten mit sich bringen; das Kind ist empfangen,

es muß an den Tag hinaus, wenn auch böses

Nesielknüpfen die Gebahrerin in langen Wehen

halt. Allerdings soll man die Anklage für Thor-

heit achten, die etwa die Uebcl, die auf dem Va¬

terlands drücken, für das Werk einzelner Menschen,

allenfalls der zeitigen Machthaber halt, und eben

so die Zumuthung, die ihnen die plötzliche Abhülse

anslnnen wollte. Was Teutschland zerrüttet hat,

ist nicht Dieser oder Jener; es ist nicht der eine

oder der andere Mißgriff; nicht die oder jene Ver-

saumniß: es ist der Inbegriff aller Entartung,

Schlaffheit und Teutschvergessenheit durch alle

Stande und alle Klassen; aller Eigensucht und

Zwietracht, die zum Verrath am Vaterland ge¬

führt; aller Flachheit und Liederlichkeit, in der

die Ehre der Nation verkommen, nicht blos in

dieser Zeit und in diesem Geschlechts, obgleich dies
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darin allein für ein Jahrhundert füglich gilt, son¬

dern durch fünf, zehn, fünfzehn Generationen.

So lauge Zeit ohngefahr, als die Engländer auf

den Bau ihrer Größe verwendet, haben wir an

unserer Schande und unserem Untergang einträchtig-

lich gearbeitet; und so viel diese au positiven

Schätzen in ihrer Nationalbank ausgehäuft, so viel

ohngefahr haben wir verschleudert und zu Grunde

gerichtet, um zuletzt nichts als eine durchgängige

reine Negation darzufiellen. Wenn aber in solcher

Weise der Zustand der Gegenwart als das ge¬

meinsame Werk der Ereignisse und des Mißbrau¬

ches unserer Freyhcit, unseres Unglücks und un¬

serer Schuld,'—- was historisch ganz dasselbe gilt, >—>

anerkannt wird: dann ist es siebenfache Thorheit,

sich dem Fortschritte aus diesem Zustande durch

Thun oder Unterlassen entgegen zu stellen, und

die Nation, die sich selbst wieder zu finden ange-

sangen, und nun wieder aus dem Abgründe her¬

aufzusteigen beginnt, revolutionärer Gesinnung an-

zuklagen. Zn allen Dingen ist das Aeußerste je¬

desmal der Wendepunkt zu seinem Gegensätze, und

dieselbe Geschichte, die unter Mitwirkung unserer

Uutüchtigkeit auf dem oben geschilderten Wege

Tentschland nach ihrem ewigen Kreislauf in seinen

Buudesverhaltnissen wieder zu dem Zustand zurück¬

geführt, wie er vor mehr als anderthalb Zahrtau-

20
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senden in den Wäldern Altgermaniens bestanden,

wird es aus ihm heraus, unter gleicher Mitwir¬

kung besserer Kräfte, wieder weiter treiben in

ihrer Bahn; zuvörderst, indem sie seine Fürsten

nöthigt, nach der alten Weise in Treue und auf

Tod und Leben beym Tüchtigsten zu Gefolge zu

gehen, ihre Selbstständigkeit aber an die Freyhcit

ihrer Völker bindet. Denn cs ist nicht also ge-

theilt, daß schrankenlose Frcyheit und Gleichheit

den Wenigen werde, absolute Dienstbarkeit aber

allen Andern; das Maafi der Freyhcit ist hier, wie

überall, durch die Intensität der Einheit bedingt.

Ob feige Tiranney vor der Kraft erschrickt, die in

der innern Entwicklung der Zeiten liegt: ob sie,

unfähig, ein muthig rasches Roß mit sicherer Hand

zu lenken, dem edcln Thier allmählich sein Herz¬

blut abzuzapfen versucht; ob sie Mühlsteine ihm

an die Füße bindet: es wird, wie Bayart, wenn

die Zeit gekommen, mit einem Rucke sie von sich

schlendern, und frey und stolz die Rennbahn lau¬

fen, auch ohne Reuter, wenn stch Keiner seiner

werth befindet.

Seit Jahren schon sucht der Instinct des

Volkes, der wie jenes dunkle Gefühl der Thiere,

bevorstehende Erdbeben, so das nahende Verderben,

mit mehr Sicherheit erkennt, als jene flache Un¬

natur, die in die sogenannte höhere Bildung sich

verstiegen, einen Ausweg, indem er ängstlich und
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unsicher, sich bald gegen diese, bald gegen jene
Seite wendet. Neuerdings hat er sich zum Schrek-
ken Aller, die seit Jahren unermüdet an der Auf¬
klärung gearbeitet, ans die Religion geworfen; ja
es will sogar scheinen, als ob der Katholicism, den
man längst sicherlich begraben, sich wieder in seinem
Grab aufrichte, und die Ruhe der Lebenden mit
neuer Unruhe bedrohe. Man darf sich aufrichtig
über diese Wendung der Dinge freuen, da der
Teutsche nur dann seine alte Kraft, Energie und
innere Sicherheit wieder zu gewinnen hoffen darf,
wenn er seine alte Religiosität gewonnen. Es
mag seyn, daß Arglisi da oder dort in dieser
Sache wirkt; aber die Tücke wird ans das Haupt
ihrer Urheber fallen; denn hier ist jedes arge
Spiel, wie innerlich, durchaus verrucht, so am
sichersten verderblich für den falschen Spieler. Mag
die Willkühr, wie früher in der Geschichte, so jetzt
zum Altäre flüchten, den sie selber ausgcpländert;
jede gesetzliche, rechtliche, wohlbegründeteMacht sindet
dort ihre sicherste Gewähr; aber keine Tiranney wird
von der ewigen Gerechtigkeit gehegt, und wollten ihre
Diener zu argem Bunde sich vereinen, sie würden,
wie schon mehr als einmal geschehen, nur Genossen
des Verderbens werden. Das teutsche Volk sucht
allerdings einen äußeren Schwerpunkt, auf dem es
mit seinem irdischen Bestände ruhe; aber über die¬
sem hat cs einen andern höher«, idealen, auf den



Zlc, Europa und die Revolution.

jener wieder sich begründet, und erst als der Eine

wankend geworden, hat der Andere sich verloren. Nur I

erst, seit man das Heiligthum in der Brust zer- ^

stört; seit man das Roßgesiampfe der Leidenschaft z

tcu von da vernimmt, wo sonst der Altar gestan- i

den; seit pfäffische Höflinge und höfische Pfaffen »

die Metzen ihrer Lüste, und die Schule ihre kal- n

ten Abstractionen als Surrogate an die Stelle Z

der Idee hingesetzt, ist die Nation irre an sich

selbst geworden; der innere Verlaß ist von ihr s

gewichen, das Band ihrer geistigen Natur ist ab- !

gerissen, und da der Schlußstein des ganzen Ge- Z

wölbes weggekommen, ist Alles übereinander ge- j
stürzt, und die Kirche hat in ihren Sturz den !!

Staat mit hineingeri'ffen. Wenn es daher in den

Ruinen wieder zu sprossen und zu grünen ange- !

fangen, so kann das, wie in allen Keimen, nur da¬

durch geschehen, daß ein neu gesaetes Leben nach

abwärts, im Nationalgefühle seine Wurzeln in

die Erde sendet, zugleich aber auch ein Ansteigen¬

des sich seiner Beschlossenheit entwindet und «

gegen die Höhe rankt. So hat es sich in den

Jahren der Begeisterung, diesen Werktagen für

das ganze neue Jahrhundert bewährt, und so ?

wird es fortdauernd in Allem, was Tüchtiges und !

Bleibendes geschieht, sich fernerhin erweisen; denn,

anders wie bey den Franzosen, ist bey den Teut-
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schen, so wenig die rechte Politik, wie die rechte
Philosophie, mit der Religion weder im offenen,
noch geheimen Widerspruch und Gegensatz.

Auch das muß erfreulich für Jeden feyn, der
sich die Vorzeichen der kommenden Zeiten zu deu¬
ten weiß, daß der Katholicism wieder sein Haupt
erhebt. Seit die Kirche stehend geworden im
Geiste solcher Priester, die nur als Nutznießer und
Pfründner ihres irdischen Gutes allein ihr Irdi¬
sches gepflegt, war sie allerdings der geistigen Ent¬
wicklung gegen ihre eigentliche Bestimmung feind¬
selig in den Weg getreten, und hatte durch ihre
Verknöcherung den freyen Umlauf der Lebensgeister
vielfältig gehemmt. Darum war der einwohnen-
den Freyheit des Geistes ein Recht gegeben, gegen
diese hemmende Schranke anzukämpfcu, und die
Erploston im Kampfe dieser Federkräfte war eben
die Reformation, die nur jene versteinerte Rinde
sprengte, und die Idee befreyte, die nun unter die
neue und die alte Kirche sich vertheilte, und mit
ihrem freyen Elemente dem fortdauernd Gebunde¬
nen, zu ihrer beyderseitigen Belebung, entgegen¬
wirkte. Dieser Kampf der siegreich gewordenen
Federkräfte mit ihrer Bindung mußte endlich zu
einem Grad von Erpanfion hinführen, wo in der
höchsten Befrcyung alle Spannung sich verliert;
wo in der äußersten Ausbreitung die Freyheit in's
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Leere zerstießt, und die geistige Kraft an der fernsten !

Schranke des Dascyns umznkehren genöthigt ist, um '

nur sich selbst wieder zu finden, und ihrer wieder froh ^

zu werden. An diesem Puncte ist der Protestantism

schon seit geraumer Zeit angelangt; er ist bis zu jenen

unwirthbaren Regionen vorgedrnngcn, wo das Blau

des Himmels in finsterer Schwarze dunkelt; wo

dem Geiste in dünner Luft der Athem versagen z

will, und die Schwingen ihn nicht ferner tragen !

mögen; wo schweigende Einsamkeit ihn überall ^

umfangt, und keine Stimme in der weiten Wüste >

ihm auf seine Fragen.Antwort giebt. Darum ist

er rückgängig geworden, und nähert sich nach dem j

allgemeinen Naturgesetz, dein sich nichts Irdisches

entzieht, wieder der Mitte, wo die freye Bindung s

mit der freyen Entfaltung alternirt, und die Kräfte !

nun wieder ihre Befriedigung finden, die vorher

geruht. Und es kreuzt sich diese rückgängige Be- j

wegnng mit der vorschreitenden, die in politischen r

Dingen in der Gesellschaft noch in vollem Schwünge

sich entwickelt; weil der Staat gegenwärtig auf !

demselben Punkte augekommen, wo die Kirche im

sechszehnten Jahrhundert gestanden; gleich erstarrt

und hemmend alle geistige Thätigkeit in der Na-

tion, die nun mit aller Kraft sich auflehnt gegen

diese Banden, und sie mehr und mehr auseinander j

treibt: glücklich, wenn eine sichere, feste Hand ^
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beyde Bewegungen an ihrem Durchkrenzungspunkte

zu fassen und zu befestigen wüßte! Daher veröden

jene atheistischen, naturalistischen und rationalisti¬

schen Kapellen, die die Glaubenssreyheit gegründet

hat, und die ihren Fanatism gehegt, so gut, wie

jene, die sie zu verdrängen gesucht, in dem Ver-

haltuiß, wie sich die alte wieder füllt, und selbst

die strengere, eigentlich protestantische Lehre im

Sinne ihrer Gründer will Vielen zu arm und

eng erscheinen, und innerlich sich selber widerspre¬

chend, und sie sagen sich los von ihr. Sie sind

die Boten, die da kommen, die Wiederverjnngnng

der alten Lehre anzusagen, deren Nahen früher schon

die Künste verkündet haben. Schon hat im Cle-

rus, der endlich aus langer Lethargie erwacht,

eine unerwartete und erfreuliche Masse von Leben

und Talent sich offenbart; und in derJugend, die

zu einer bessern Richtung sich hingewendet, wird

ihm ein stets erfrischender Zuwachs nimmer feh¬

len. Die Geistlichkeit in ihrer neuen Stellung

wird keineswegs jenem Liberalem fröhnen, der

alle religiöse Gesinnung unter die Füße tritt, noch

jener frechen Ungebundeuheit das Wort reden, die

nichts ist, als eine verlarvte Tiranney, die von

unten herauf mit dem Iaeobinism von oben um

die Herrschaft streitet; aber sie wird auch nicht

an die Willkühr ihr heiliges Amt verrathen, noch
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langer vorenthalten werden kann, ihren Glauben

zu einem Werkzeuge des Dcspotism höfisch entwür¬

digen. Da ihre Lehre siegreich alle Angriffe der

wilderen und ungebundensten Freygeisterey über¬

dauert, darf sie fortan das Licht der Wahrheit

nimmer scheuen, und ihre Diener werden nicht

einem feigen Obskurantism sich ergeben. Wo sie

zur Polemik sich gedrungen finden, werden sie nicht

gehässiger Feindseligkeit oder roher Gemeinheit

Preis gegeben, die Reinheit ihrer Sache verdäch¬

tig machen, sondern durch gehaltene Würde in ge¬

sichertem Selbstgefühle ihre Gegner siebenmal

schlagen, wie Stolberg gegen jenen unwürdigen

Angriff es gehalten, und so wird ihre Kirche in- !

uerlich die triumphirende werden, schon weil sie !

äußerlich die ceclesia ist. Gegen eine solche !

Wiedergeburt kann dann nur der beschränkteste !

Sectengeist feindselig sich erweisen, der nicht be- !

greisen will, daß die Verjüngung des Geistlichen -

wie des Weltlichen, wenn auch auf entgegengesetzte

Weise, doch in demselben Quelle ewiger Jugend

geschehen muß, der mit der Geschichte selbst her-

vorgeqnollen, und nun stets neben ihr niederläuft.

Wo die Priester Tirannen wurden, haben sie oft

mit den weltlichen Tirannen gemeine Sache gemacht,

aber in den Republiken Italiens, der Schweiz,
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und wo sonst die Freyheit auch in Monarchien

sich entwickelt, hat die Verträglichkeit der Con-

fcssion mit jeder Staatssorm sich hinlänglich aus¬

gewiesen. Eben so ist es um den Protestan-

tism beschaffen, mit dem in England die Demo-

cratie begonnen, wahrend in Nordteutschland alle

öffentliche Frey heit mit ihm zu Grund gegangen,

und er sich dort noch bis zu dieser Stunde unter¬

würfig jeder Willkühr beugt, und nur tapfer jene

Opposition dnrchficht, in der Luther früher alle

Gefahr aus sich genommen. Feigheit und elende

Leidenschaften haben zu allen Zeiten Sclaven ge¬

macht, und nie und nirgendwo der Glaube; und

wo man ihn mit in's Spiel gezogen, ifi cs nur zur

Beschönigung der eigenen Niedertracht geschehen.

Der religiöse Untcrwersungsact unter die Idee ist

seiner Natur nach gerade das Werk der höchsten

Freyheit, gegen die schon der Zwang der Wahr¬

heit im wissenschaftlichen Ariom als eine Noth-

wendigkeit erscheint; in einem solchem Acte kann

nichts liegen, was eine unbedingte politische Unter¬

werfung begründen könnte. Durch die Entwicklung

der Idee, die der Katholicism an die Gattung,

der Protestantism an das freye Individuum weist,

kann eben so wenig Unterschied zwischen beyden

gegeben seyn, da das Individuelle, bis zum Grunde

durchgeführt, nothwendig mit der Gattung zusam¬

men fallt.
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Zwar ist zu vermachen, daß auch bey der

Wiederbelebung des religiösen Gefühles krankhafte

Ausartungen dem gesunden Zustaude vorangehen,

und manche fratzenhafte Verzerrungen, nach der

Weise dieser Zeit, das Schlichte, Einfache und

Rechte verhüllen und unkenntlich machen werden.

Die Gemeinheit pflegt in dem höheren Gebiete

alles, was sie nicht begreift, kurzweg Mysticism

zu schelten; inzwischen ist unter dem Mancherlei),

das sie mit diesem Namen zu bezeichnen pflegt,

allerdings Verschiedenes, dessen Umstchwuchern,

eben weil es das Symptom der höchsten geistigen

Erschlaffung ist, in jetziger Zeit keineswegs erfreu¬

lich wäre. Es ist dies jene Schwarzkunst, die die

innere, geistige Leere mit einem qualmenden Dunste

zerflogener Gefühle füllt, und in die schwankende

Rauchsäule dann die eigenen gaukelnden Gedanken

mahlend, mit den selbstgezogencn Gespenstern, wie

mit objectiveu Dingen, kindisch spielt; jene leere

Affectation, die von Natur aus für die nüchternste

Prosa gemacht, sich selbst mit Ueberschwenglichkeit

anlügt, und um der Langweile eines müßigen Le¬

bens los zu werden, erhabene Gefühle, wie der

Morgenländer das Opium, zu sich nimmt, und

nun die Schwelgerey für Frömmigkeit verkauft;

diese Schlaffheit, die, nachdem sie mit dem

Lehen, der Lust, der Kunst und Wissenschaft
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oberflächlich und ohne inncrn Ernst verkehrt,
in schneller Ucbersattigung alles weggeworfen,
und nun allen Ansprüchen des Lebens und der
Zeiten sich entzieht; mit großen Reden hoch über
alle äußere Pflicht hinfährt; mit eigensüchtiger
Kalte sich lossagt von allen Opfern und Leistun¬
gen; und wenn sie mit Feigheit nnterkriecht, sich
noch mit frommen Formeln brüstend, in Hoffart
auf jede löbliche Anstrengung niedersteht; endlich
bey den Kraftigern jener Hochmnth, der, nachdem
er, wie der Ritter in der Legende, allen Herren
bis znm Satanas gedient, endlich dem Stärksten
sich verschrieben, um in seiner Macht zn prahlen
und zu herrschen, zu verdammen und seelig zu
preißen. Ein solches Unwesen, wofern es beson¬
ders unter der Jugend sich verbreiten wollte, müßte
allerdings als eine Nationalcalamitat erachtet wer¬
den, wenn es nicht wieder, wie gewöhnlich ist, die
entgegensetzte Narrheit weckte, und sich an ihr aus¬
riebe. Mögen solche, die hoch begabt, mehr der
Idee als dem Staube angehören, die Schwingen
regen, und dem inneren Triebe folgen; mag das
Alter, nachdem ein thätiges Leben der Welt die
Schuld bezahlt, sich sammeln in stiller Einkehr
bey sich selber; mögen die Frauen flüchten aus
dumpfer Gegenwart in die heitere Gedankenwelt;
mag Zeder, der den Ernst des Lebens erkennt, dem
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Höheren auch in der Beschauung sein Recht ge¬
statten: aber die Religion der Jugend muß vor¬
herrschend werkthatig seyn; nicht blos Hörer muß
das Wort bey ihr finden, sondern Thatcr; ihre
Kirche ist die streitende, und ihr Glaube jener
lebendige, der, weil er die feste Ueberzcngung vom
endlichen Sieg des Guten in sich tragt, auch in
ihr den Sieg gewinnt. Wohl enthalt schon das
Gebet des Herren Alles, was die Zeit bedarf: daß
Gottes Reich komme, das Reich der Wahrheit
und Gerechtigkeit; daß sein Wille geschehe, der
nur das Wohl und die Freyheit und das Gluck
Aller wollen kann; daß ein gesicherter Wohlstand
des Leibes Nothdurft leiste; daß die alte Schuld
der Natur, die die Enkel heimsucht, endlich gesüh-
net werde mit der eigenen; daß die Verzweiflung
die Völker nicht in die Versuchung führe, durch
gewaltsamen Aufstand ihr Recht sich selbst zu neh¬
men, sondern schonende Billigkeit, die Jedem ge¬
stattet, was ihm gebührt, sie erlöse von dem Uebcl.
Aber die Formel kann nicht bringen, um was sie
fleht, wenn die That müßig bleibt; nur wenn der
Ackersmann den Pflug geführt, und die Saat der
Erde auvertraut, laßt der Himmel die Sonne
scheinen über sie; nnd wenn die Zeit gekommen,
ist die Erndte reif geworden. Darum kann nur
eine freudige, wackere, rüstige Religiosität dem
Vaterlande frommen; aber eine trage, träumende,
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Phantastische würde, wenn allgemein verbreitet, nur

die Uevel mehren, die es drucken.

Negt sich aber in solcher Weise das Leben in

der Masse, dann laßt sich auch der heiligen Allianz

ansiunen, daß sie selbst auch endlich praktisch und

werkthatig werde. Sie hat für den Naturstand

der Staaten statt des schwankenden Völkerrechts

die christliche Moral als Gesetzbuch angenommen;

möge sie denn auch das menschlich milde Christen-,

recht unverbrüchlich üben! In der That sind an

diesem Geschlecht der Zeichen genug geschehen, daß

den Herrschern, wie den Beherrschten, ein Maaß

in die Hand gegeben ist, daran zu messen all ihr

Thun und Lassen. Seit Menschengedcnken ein

Autokrat mitten in der Ausübung seiner unbe¬

schrankten Machtvollkommenheit erwürgt; ein An¬

derer am Ort der Freude vom tödtlicheu Schuß

getroffen; dort ein König mit den Seinen auf's

Blutgerüst geschleppt, und sein dritter Thronfol¬

ger vom Dolch durchbohrt. Im übrigen Europa

lauge Zeit die alten Geschlechter dienstbar oder

ausgetrieben, und ihre Stühle besessen von den

Angehörigen des Mannes, dem gegeben war, den

Fuß zu setzen auf den Nacken der Könige; dieser

dann wieder von der Höhe herabgeworfen, und an

jenen Felsen bis zum Tod geschmiedet; sein Geschlecht

aber verzagt und einer aus dessen Mitte nach sei¬

nem eigene» Gesetz gerichtet. Nachdem nun jeder
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Stolz gedemüthigct, jeder alte Hochmuth ernie¬

drigt, jede pochende trotzende Macht gebrochen, !

jede Hoffart mehr als einmal zu Schanden ge- -

macht, jede innere Nichtigkeit unbarmherzig an den

Tag gezogen, jede verborgene Nichtswürdigkeit auf¬

gedeckt worden, nach Hinnahme jeder tiefsten Er¬

niedrigung endlich die Befrcyung als ein unver¬

dientes Geschenk, als eine Erbarmung vom Him¬

mel hcrabgesendet. Als aber, wie es schien, auch

dies noch nicht gefruchtet; als die Herzenshartigkeit

zurückgekehrt, und mit ihr Gewaltkhat und Unge-

Gerichte ansgegangcn; viele der Wiedergekehrten

sind abermal zu schmählicher Dienstbarkeit ihren

Völkern überantwortet und hingegeben; an Andern !

ist das Verderben dicht vorbcygcgangen und sie

haben nur mühsam von dem Verderben neue Frist

erlangt; unter so viel Andern zittert stets die be¬

wegte Erde, und sie scheinen verurthcilt, in steter

Angst und Sorge ihr Leben hinzubringcn. Das

und viel Anderes noch war Lehre für die Mäch¬

tigen auf Erden. Dann aber alle Greuel eines

wüthenden Krieges beynahe ein Menschenalter hin¬

durch jeden Winkel Europas heimsuchend; acht

Millionen zum Mindesten vom Schwerin gefressen,

im Frost erstarrt, von Krankheit hingewürgt; zwei-

große Schadelpyramiden am Ebro und an der

Berestna als Granzsaulen der Heereszüge auge-

rechtigkeit wieder das Haupt erhoben, sind neue
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- häuft; alle Schrecken des Bürgerkrieges losgclasi

sen, die Factionen sich zerfleischend, die Blutgerüste

. bald im Rainen der Freyheit, bald in dem der

^ Legitimität errichtet; alle inneren Verhältnisse in

^ der Gesellschaft zerrüttet und aufgelöst, alle Wahr-

I heit, Ruhe, und alles sittliche Ebenmaß aus ihnen

i lstnwezgenommen, und dafür gleißende, geschminkte

^ Lügen und Phrasen eingefüllt; alle Genüge, ge--

^ mcssene Fülle und aller stille Wohlstand der Staa-

^ ten wie der Genossen zerstört, und jeder einzelne

^ und Alle insgesammt in stater Sorge um des Le-

! bens Nothdnrft in schwindelnder Hast umherge-

j trieben, und das Allgemeine mit dem Besonder»

^ in statem, innerem, stillem Bürgerkrieg cntzwent;

! das und viel Anderes war, wie Lehre, so Strafe

^ für die Völker. Wir hören viel reden, es seyen

s die bösen Grundsätze, die dies Unheil eingerichtet:

^ allerdings haben sie viel verschuldet; aber es sind

l nie blos diejenigen, die die Klager der einen Seite

i anklagen, und sie datircn, wie wir gesehen, nicht

j von heute und gestern, sondern von Iah rhu über,

i ten her. Es ist die späte Nemesis, die langsam

! dem Frevel nachgeschrittcn; cs sind die Gerichte

! verhängt, um die Werkzeuge jener treulosen Po«

i litik heimzusuchen, die seit so viel Jahrhunderten

s in Europa Recht und Wahrheit und Sittlichkeit

l unter die Füße getreten. Es ist alle die Sünde

s und die Schande, die Wortbrüchigkeit, der Verrath,
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die Verruchtheit, womit sie seit dem Vertrage von ^

Cambray die Geschichte befleckt; es sind die treulosen s!

Künste, die sie erfunden, die machiavellisiischen Mari- ^

men, die sie schaamlos als Staatsmoral ausgerufen,

und ansgeübt; es ist die ruchlose, uichtswürdige,

freche Doktrin, zu der sie unverhohlen sich bekannt,

und durch die sie zuerst jedes bessere, edlere, fromme

Gefühl im Herzen des Volkes entwurzelt hat; cs sind

die gebrochenen Eide, wozu sie in frevelndem Leicht¬

sinn angeleitet, die Gewaltthateu, die sie von thie-

rischer Eigensucht getrieben, ausgeführt, die Kriege,

die sie um uichtswürdige Interessen entzündet, und

das Blut von viel hundert Millionen Schlachtopfcru,

die sie hingewürgt, und das gegen sie zum Him¬

mel Jahrhunderte hindurch geschrieen; es sind die

Plünderungen, zu denen sie fluchwürdige Gier ge¬

reizt; alle jene Besitznahmen, Theilungen, Reunio¬

nen, Sekularisirungen, Mediatisirungen, alle jene

gewaltthatigen Zerreißungen und Vereinigungen,

wozu sie den Plan entworfen; alle jene leicht¬

sinnigen Vergeudungen, zu denen sie angetrieben;

es ist endlich jene scheußliche Sittenlosigkeit, die

sie an den Höfen hcrvorgernfen, und die, wie ein

verborgener Krebs, die innersten Lebenstheile ange¬

griffen: Alles das vereint, hat die rächende Ge¬

rechtigkeit lange vermessentlich herausgefordert, bis

ihre Gerichte die Verbrecherin endlich heimgesncht ,

und gefunden haben. Sie hat ihr Unwesen so
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lange fortgetrieben, bis endlich die geängstete, er¬
bitterte Natur, wie die Erde den Typhon, so aus

' der Mitte des scheußlichen Despotisms, den ste in
die Welt gebracht, jenen Geist der Anarchie ge¬
boren, damit die Geburt sich gegen ihren Ursprung
kehre, und ein Scheusal das andere verschlinge.
Und wie der Thurm, den jener alte König der
Bretonen zu bauen unternommen, am Tage an¬
gefangen, allnächtlich immer wieder eingestürzt, bis
der Zauberer Merlin tief im Grunde unter ihm
die beyden Drachen aufgedeckt, die durch ihr
Streiten stets das Werk zerstört; so kämpfte auch
tief unter den Grundfesten dieser Zeit im weißen
Drachen und im rochen Drachen die Herrschsucht,
Habgier, Gewalttätigkeit, Frechheit, Hochmuth,
und welche Leidenschaftensonst noch die Welt zer¬
rütten, und die Heuchelet) weiß geschickt Religion,
Ordnung, Gesetzlichkeit, Legitimität und Stabilität,
Liberalität uud Freyheitsliebe als stattliche Vorwände
vorzuschreiben.Und wie ste streiten in der Tiefe,
will oben der Bau nicht sichen; nicht Ruhe, Glück,
noch Segen, will einkehren in dem Hause, von dem
die bösen Geister Besitz ergriffen; die Völker aber,
denen cs zur Wohnung gegeben war, werden unter
dem Fluche, den die Nemesis darauf gelegt, stets
ärmer und unglücklicher.

Daß dies als die wahre Gestalt und Farbe
dieser Zeit übrig bleibe, wenn man die Lüge, mit

2t
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der sie ihre Todtcnbleiche aufgehöht, weggenom-
men, hat neuerdings in der Entwicklung der ita-
lianischen Angelegenheiten vor den Augen des zu¬
schauenden Europas sich ausgewiescu. Seit in
diesem Lande ein Verlangen nach besseren gesell¬
schaftlichen Einrichtungen, und lebhafter noch ein
Bedürfnis, sich als Nation zu fühlen, in den Be¬
wegungen der Zeit erwacht, iss auch dort, wie in
Tentfchland, der gemeinen, stumpfsinnigen Politik
völlig unbemerkt, wirklich eine Nation entstanden,
dadurch, daß die einzelnen Instinkte, die sich lange
gesucht, in diesem Gefühle eine Vereinigung ge¬
funden, und endlich in eins zusammengefiossen.
Diese Nation hat sich vor beynahe einem Meu-
schenalter schon einmal sehr ernstlich gerührt, und
ob sie gleich damal der französische liberale Desvo-
tism mit Gewalt entwaffnet und unterdrückt, hat
doch der innere Grund ihrer Einheit sortbestan-
den, und da der Wiener Congreß über die Wie¬
derherstellung des alten, abgelebten Zustandes hin¬
aus, nichts ausgcsonnen, was jene neuerwachten Be¬
dürfnisse auch nur einigermaßen befriedigen konnte,
so waren erneute Bewegungen eben dadurch un¬
ausweichlich herbcygeführt. In der Weife, wie
diese Bewegung angefangen und abgelanfcn, hat
sich die leere Spiegelfechterei) des ganzen jetzigen
Tumultes an einem schlagenden Bcyspiel ausge-
wiesen, und die gleiche, hohle, gespenstische Nichtig-

!
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kcit der alten Ordnung und dessen, was sich häufig

an ihre Stelle zu drängen sucht. Ein Commando

von fünfzig Soldaten hat hingereicht, diese alte

Ordnung umzustürzen; wie eine Leiche, die vor

langen Zeiten ekngesargt, noch ihre Gestalt behal¬

ten, aber bey der ersten Berührung in Staub

und Asche zerfallt, so ist sie beym leichtesten Stoß

zerstäubt; keine Hand hat zu ihrer Veitheidigung

sich gerührt; sie selbst hat gleich ans den ersten

Angriff besinnungslos sich hiugegeben; keine Auf¬

wallung irgend eines cdeln, würdigen Gefühles,

kein Aufflammen irgend eines männlichen Ent¬

schlusses ist ihrem Sturz vorangegangen; wie ein

nichtiges Wolkengebilde hat ein schwacher Wind¬

zug sie spurlos hinweggeblasen, und nichts als

Schwache, Ohnmacht, Feigheit ist bey ihrem Un¬

tergänge sichtbar worden. Aber die ganze tiefe

Schmach dieses Ereignisses hat sich der Welt erst

dann entdeckt, als sich die Erbärmlichkeit derjeni¬

gen weiteren Erfolge ausgewieseu, die nur ge¬

wählte Hebebaume gebraucht, um dies morsche

Werk umzustürzen; als zwar das Parlament nicht

ohne Haltung und einige Festigkeit, obgleich ohne

alle Vorsicht sich benommen, aber die Führer das

leicht begonnene Unternehmen mit Leichtsinn fort¬

geführt, mit frivoler Sorglosigkeit seine Entwick¬

lung dem Zufall Preis gegeben, zu seiner Verthei-

digung nichts als elende Histrionenkünste aufge-
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alles in einem Nu in Dunst und Gestank zerstäubte,

daß die bedächtliche Vorsicht, mit der man beym

Angriffe verfahren, bcynahe lächerlich geworden.

Daß unter der Voraussetzung der Gewahr jedes

rechtlichen Anspruchs die Coalition der Fürsten ge¬

gen ein nahe auf sie andringendcs Uebermaß sich

rüstete, war nicht zu tadeln; daß ein frevelhaftes

Unterfangen, ohne das Bewnßtseyn innerer Thatig-

keit mit Verwegenheit auf die Spitze gestellt, zu Fall

gekommen, ist wenig zu bedauern; daß viel ausge¬

brochener liberaler Ucbermuth in und außer Italien

eine heilsame Demüthiguug gefunden, kann nicht

schädlich seyn: aber nun, nachdem die Gegensätze an

einander sich aufgericben, fehlt wie immer und üverall

in dieser Zeit die vermittelnde Billigkeit, und nach¬

dem der Acker aufgeräumt ist, will kein Sämann

kommen. Als in den ersten Tagen des März die

österreichische Armee nicht ohne gegründete Besorg¬

nisse, ein kleines Häuflein, gegen die schneebedeckten,

Gefahr drohenden, zahlreich besetzten Alpen Süd-

Italiens herangezogen; — als die ganze Halbinsel,

erwartend des ersten Stoßes harrte, und es nur eines

Unfalles, oder auch nur wenige Tage tapfern Wider¬

standes in den unzugänglichen Schluchten bedurfte,

um durch das ganze Land im Rücken des Heeres,

nach dem Vorgänge Piemonts, das Feuer des Auf¬

stands zu verbreiten, daß es in ekne große Lohe zu-
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sammenschlug;—> als auch im übrigen Europa sich
die gleiche Spannung zeigte, und alle Staatspapiere
in plötzlichem Sturz gefallen; -—> als Unruhen in
Frankreich sich zu regen begannen, die Truppen schon
da und dort den Gehorsam weigerten, und es nur
einer Siegesbotschaft bedurfte, um das demokratische
Frankreich, nach zerrissener Charte, an der Spitze des
ganzen lateinischen Südens und der Ideen zu sehen,
führend einen Kreuzzug nun an seiner Seite gegen den
germanischen Norden, und ihm zwiefach Alles wieder-
veraeltend, was der Zug der Nordischen in entgegen¬
gesetzter Richtung an U-'bcln ihm gebracht: damal
waren critische Tage für Alt-Europa, wo über Tod
und Leben der alten Ordnung die Loose sielen. Klein¬
laute Aeußerungen sind uns zu dieserZeit mitunter zu
Ohren gekommen,und halb vfficielleEingestandnisse,
von der unheilbringenden Verzögerung des Verfass
simgswerkes durch so manche Regierungen; es schien,
als habe die Noth zur Billigkeit zurückgeführt, und
man wolle endlich aufhören, Gott und die Geschichte
langer zu versuchen. Aber als nach vierzehutagiger
Angst die Crise vorbeygegangen, schienen die besseren
Vorsatze zugleich mit der Gefahr verraucht. Die
alte Gewalt wurde in ihrer gänzlichen Unbeschrankt-
heit in Iralien wieder hergestellt; der Preis, um den
sie diese Restitution erkauft, aber war solcher Art, daß
dieser Sieg ihr und derAutoritat überhaupt moralisch
noch verderblicher sich erweisen muß, als ihre frühere
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Niederlage. Da alle die Baude zerrissen sind, die

sie mit der sittlichen Natur des Menschen zusammcn-

knüpfen, so isi sie allen Rückwirkungen der Leiden¬

schaften Preis gegeben; und in einen ewigen Kriegs¬

zustand versetzt, kann sie nur durch Gewalt und Blut

ihren Bestand so lange fristen, bis etwa eine neue

Fluth im Welttheil kömmt, und mit allen andern,

die auf ihren Wegen gehen, unter den Trümmern

der alten Ordnung sie begräbt. Der Congreß aber,

dessen Werk nach der Wiederherstellung erst recht

hatte beginnen sollen, damit wenigstens in Italien

geschehe, was, in Spanien unterlassen, so viel Unheil

hcrbeygeführt, hat sich <pic>8> ><: llcmo gosw aufgelöst.

Aber was nicht wohl gemacht ist in dieser Zeit,

muß wieder anders gemaclst werden; und es kömmt

immer auf's Neue jene verschleierte Hand aus der

Wolke herausgefahren, um unbarmherzig niedcrzu-

reissen, was menschlicher Dünkel eigenwillig aufgc-

baut, und ihn mit Gewalt dahin zu führen, wo er

nicht hin will. Jene alte schuldbedeckte Sünderin,

die Politik, sie ist langst den Mächten des Untcrreichs

vcrfchmt, endlich den Rachegcisicrn hingegebcn, und

von Schlangen gepeitscht, wird sie mit ihren Anhän¬

gern unaufhörlich abgehetzt, und keine Heoresinacht

kann sie vor den Verfolgern schirmen, noch eine ge¬

weihte Stätte ihr ein Asyl gewahren. Der Geist,

der zürnend in die Geschichte eingetreten, hat jenen

wirklich großartigen Tyrannen nicht darum gestürzt,
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und an den Klippen jenes Eylandcs ihn zerschlagen,

. damit ein Gern sie kleiner, schwächlicher Tiranneyen

? an seiner Stelle seinen Garten überziehe. Dreymal

pflegt in gewissen Nebeln den Kranken die Natur zu

laden, daß er ihr die Schuld bezahle. Dreymal isi

er darum auch vor Napoleon getreten: bey A spe rn,

Eylau und bey Moskau, und darauf hat er in

drcy Schlagen: au derBeresina, bey Leipzig

und bey Waterloo ihn niedcrgeworsen. Dreymal

isi, wie wir gesehen, Ebbe und Fluth verheerend

durch die neue Zeit gegangen; einmal hat sie religiös

den ganzen Norden, die bcyden andernmal politisch

» den ganzen Wessen umgesialter: abermal und abcr-

^ mal wird das aufgeregte Element heran und her¬

nieder sieigcn; die Damme, die bloße Gewalt ihm

entgegenwirst, werden nur seinen Muth vermehren,

und cs wird dem Osten thun, wie es dem Wessen

gethan, wenn die G e r e ch t i g k e i t, der allein Ge¬

walt gegeben isi über sein Toben, ihm nicht Schran¬

ken setzt. Darum isi jenerGeisi, der groß und furcht¬

bar diese Zeit durchschreitet, kein säumiger, der mit

lahmem Fuße mühsam sich durch den Anlauf der

Begebenheiten schleppt, und zögernder oder ganz

. hinten bleibender Vollführung ein langgedchntes

i Dränen voransendet. Uncrmüdct emsig hat der alte

j Maulwurf in der Tiefe fortgewühlt, sein Arbeiten

^ und Pochen und. wie er da angeklopft und dann wie-

^ der an jener Statte, hat jedes aufmerksame Ohr ver-
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vernommen; zum andern Welttheil hat er seine Gänge
Hingetrieben, und da er nun eben noch im Cyclopen-
Laude, wo nach alter Fabel Typhon tief unter bren¬
nenden Bergen sich windet, gegraben, und die Staats-
klugen ihn dort zu sahen und auf lange zu binden ver¬
meint, ist er unter Erd' und Wasser auf geheimen
Wegen davon gezogen, und da die Gesendeten zur
Stelle kamen, haben sie Alles ruhig und still gefun¬
den; der Widersager aber war geschäftig, fernab in l
Dacien und in Hellas die Grundfesten der alten !
Pforte zu unterwühlen, daß die gerüttelte furcht- !
bar, den Erschrockenen fern vernehmlich, in ihren ^
Angeln dröhnte. Und hier ist er endlich nach viel¬
fältigen Versuchen am rechten Punkte angclangt, und s
hat im rechten Schaffte eingeschlagen, wo seit Fahr- j
Hunderten der meiste Brennstoff sich angehaust, in der
tiefsten Minenkammer, die gesprengt ganz Europa
erschüttern muß. Schnell hat sich auch die ganze s
Furchtbarkeit dieser neuen Katastrophe dargethan;
wie ein Orkan im Südland aus kleiner, finstern Wolke j
sich entwickelt, die schnell sich über den ganzen Him¬
mel dehnt; so hat die Begebenheit in kurzen Tagen z
ihre verderbenschwangere Natur enthüllt; schon im s
Beginnen aller diplomatischen Kunst und aller mensch¬
lichen Klugheit entwachsen, hat sie mit reißender Ge¬
walt um sich gefressen; Leben ist ihr wie Staub auf '
dem Wege, und wie leere Spreu gewesen; kein Er¬
barmen, kein menschlich Gefühl hat noch der rasenden

i
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i Zu spräche, Gründe, haben sie in ihrem Wüthen bc-

deuten mögen; Städte hat sie in ihrem Wirbel wie

leichte Halme nmgetrieben; Völkerschaften, ob sie

gewollt oder nicht gewollt, hat sie in ihren Strom

hineingerissen, und in kurzen Fristen große Landschaf¬

ten wüst gelegt, und die Machte, die vor wenig Wo¬

chen noch das ganze Unternehmen laut mißbilligt

haben, und stch gänzlich von ihm losgesagt, müs¬

sen im Sturmschritt ihre Heere zu den Gränzen sen¬

den. So eilig schreiten die Schicksale in dieser Seit

daher; so nichtig erweisen sich alle menschlichen Ab¬

straktionen vor jenem gewaltigen Naturin stinkt, der¬

bem blöden menschlichen Verstände die Zügel, die er

so lange schlecht und zum Verderben der Welt ge¬

führt, wegzureißcn sich ausgemacht, und wenn es

ihm damit gelungen, die Dinge auf seine Weise, aber

wahrlich nicht sanft und gemach ans ebenem Wege

zum Ziele führen wird, das ihnen die Verhängnisse

gesetzt.

Als die Begebenheit zuerst ruchtbar worden,

hat sich auch an ihr der große Zwiespalt zwischen

den Völkern und Regierungen sogleich auf eine

auffallende Weise kund gethan. Die Völker, blos

jenen Gefühlen hingegebcn, die in jeder Menschen¬

brust laut zu Gunsten jedes Bedrängten sprechen,

und getrieben von dem Hasse, den jeder rohe Mis-

brauch der Gewalt des Stärkeren gegen dcn Schwä-
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cheru iu jedem Geinüth erweckt, erklärten sich ohne

Verzug für die Sache der Griechen, und die Mei¬

nung hatte schnell durch ganz Europa ihre Par¬

they ergriffen. Die Cabinette aber, die freylich

noch sonst manches zn bedenken haben, überrascht

durch ein Ereigniß, das schnell, wie eine Protesta¬

tion des Himmels herabgekommen, gegen die Er¬

klärung, daß er unbedingt für die Grundsätze, die

sie seither geleitet hatten, sich ausgesprochen, fan¬

den sich bald in einen unauflöslichen, inneren Wi¬

derspruch verwickelt, der den Zwiespalt der Welt

klar aufdeckte, indem Christenthum und absolute

Willkühr in einer Allianz gänzlich unverträglich

sind. Die Diplomatik, die ihrem Naturell gemäß,

Herz und Eingeweide in versiegelter silberner Capsel

bey sich führt, hatte nach reiflichem Nachdenken in

edler Consequenz nicht übel Lust, die Türken als*

liebe Bundesgenossen zu begrüßen s aber die neuen

Freunde benahmen sich bald so unzart und ungeberdig,

daß sie beschämt und verwirrt uud betreten die gebo¬

tene Bruderhand wieder an sich zog. Selbst die ent¬

schiedensten Götzendiener der absoluten Macht, jene

brutalen Rathgeber und Ohrenbläser, die sie stets

zu plumper Gewaltthätigkeit antreiben, traten be¬

troffen vor der wüthendeu Ungebühr zurück, die

sich hier kund gethan, und erschraken, als ihre

Marimen, in so scheuslichcn Gestalten That ge¬

worden, ihnen entgegen kamen, und ihre kecksten
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Gedanken als kleinlich und kindisch zu Schanden

machten. Seither ist eine verlegene Stille einge-

treteu, in der inan aus dem Labyrinthe einen Aus¬

gang zu finden fisch bemüht; unterdessen schallt

durch Europa nur um so lauter, der Nothschrcy

des unglücklichen Volkes, das gegen das nahende

Verderben angstvoll nach allen Seiten um Hülse

ruft.

Und in der That, so wie die Dinge liegen,

ist es nicht möglich, daß Europa müßig zusehe,

wenn an seiner Schwelle ein Volk hingewürgt

wird, dessen einziges Verbrechen ist, daß es uner¬

trägliche Ketten abzuwerfen versucht. Der Ausbruch

der Türken, in dem seine Selbstständigkeit zu

Grund gegangen, war der letzte Akt der Völker¬

wanderung, die in Westeuropa im großen germa¬

nischen Reiche langst zum Stehen gekommen, aber

da derBrunnguell des teutschen Norden ausgelaufen,

den Osten einem fernen tatarischen Stamme Preiß

geben mußte. So kam diesmal ein Völkcrstrom

vom Gihou queer über Vorder-Asten hergestürzt,

ein rohes, aber kriegerisches Geschlecht, das sich

ein Brudervolk der Franken nannte, verschlang

das in furchtbarer Fäulnis; modernde byzantinische

Reich. Die Sieger kapitulieren nun nicht, wie

die Germanen in einem milden, billigen Vertrage,

wo sie etwa den Burgnndiouen gleich, eher als

Freunde und Genossen, denn als Ueberwindcr der
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Galen sich erwiesen; sondern sie führten zwar für

sich selbst Gesetzlichkeit und eine gewisse feudale !

Freyheit ein, die Ueberwundenen aber wurden auf

immerdar als ewige Knechte des Osmannenreiches j

von aller bürgerlichen Gemeinschaft der Rechte !

ausgeschlossen, und rechtlos unter den Fuß der !

stolzen Sieger hingelegt. Keine moralische Vcr- ^

pstichtung, auf freywillige Unterwerfung oder j

irgend einen Vertrag gegründet, knüpft sie also j

an diesen Verband; nur so lange die Unterdrück- ?

kung mächtig ist, die ste in die Sklaverei) gedrun- i

gen, müssen sie sich dieselbe gefallen lassen; so wie ;

sie selbst des Schwerstes Herr geworden, haben sie

ein beiliges Recht, ihre Banden zu zerhauen, und ^

ihre Ehre und Freyheit den Unterdrückern wieder !

abzufordern. Und wahrlich, wenn Tcutschland

.zum Aufstand gegen die Franzosen ein wohlbc- j

gründetes Recht gehabt, so ist der Griechen Recht i

ein siebenfaches, und das Kreuz hat auf der Stirne i

seiner Jünglinge und in den Fahnen seiner Heer- ^

schaaren erst seine rechte und tiefe Bedeutung ge¬

wonnen, und kein christlich Volk soll wagen, ge¬

gen dieses Zeichen aufzustehen. Ob es Vermes¬

senheit einiger Wenigen gewesen, die zu diesem !

Aufstande die Gelegenheit gegeben, darauf kömmt

gar nichts an; es ist der Raturschrey eines seit

Jahrhunderten mißhandelten und zertretenen Vol¬

kes, der mit einem Male sich aus der gepreßten
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! Brust Luft gemacht; die blutigen Folgen sind die
j spat gereifte Erndte der früher ansgesacten Cün«
^ den in Schlaffheit, Niedertracht und Entartung
- auf der einen Seite, und durch Uebermuth, Var«
! barcy und frevelhafte Willkühr auf der andern.

Die verzweifelte Natur hat endlich alle Adern
, aufgerifscu, damit das verdorbene Blut aus tau«
! send Wunden au die Erde rinne, und ein besseres
? Raum gewinne, in dem sich des neuen Lebens
! Frucht gestaltet.
> Die Stimme, die hierüber durch ganz Europa

geht, hat sich auch im russischen Volke, das in
- dieser Zeit gleich den andern sich fühlen gelernt,
! vernehmen lassen; durch die eingewurzelte Erb,
^ fcindschaft, die zwischen ihm und den Untcrdrük,

keru, und die Glaubensverwandtschaft,die mit den
Unterdrückten besteht, zuerst aufgeweckt. Die alte
^abiuetspolitik dieses Landes, die zu jeder andern

^ Zeit ganz Europa gegen sich bewaffnet hatte, sieht
sich mit einem Male mitten im Geleise der Zdeen-

! flrömung; laugst gehegte, wie es schien, auf lange
vertagte Wünsche wachen wieder auf, autorisi'rt
durch die Acclamation der ganzen gesitteten Welt;
und die gemeinsten Interessen erscheinen durch ih-

! reu Gegenstand geadelt, und können sich als from«
^ me, humane, gottesfürchtigeund liberale Motive
i geben. So viel Aufforderung mögte leicht unwi-
i derstrhlich sich beweisen; und dies Zusammentref,

-j
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fen so wunderbarer Verhältnisse, das zugleich alle

edleren Gefühle und alle schlechten Leidenschaften

für die Theilnahme gewinnt, mögte bey dem Na¬

hen großer Verhängnisse, auf die es sichtlich deutet,

Jeden mit Granen erfüllen, der den Glauben an

eine waltende Vorsehung in sich erkalten lassen.

Zwar wird die Politik nicht unterlassen, den na¬

henden Sturm durch Anspruch zu beschwören, aber

so weit haben die Flammen schon um sich gefres¬

sen, daß kaum glaublich scheint, daß selbst dieje¬

nigen, die sie augezündet, sie wieder zu bemeistcrn

im Stande seyen. Und ist das Schwerdt in die¬

ser Sache erst einmal gezogen: keines Menschen

Geist kann sich erkühnen, die Folgen dieses Krie¬

ges zu ermessen. Der Leichtsinn dieser Zeit hat

es als ein uuschwieriges Unternehmen ausgerufen,

die Türken aus Europa zu vertreiben; aber leicht

mögte auch hier, wie schon so oft, durch die Ereig¬

nisse, der Caleül dieser oberflächlichen Wcltansi'cht

zu Schanden werden. Schwerlich kann für die >

Vertheidigung eines entschlossenen Volkes eine

günstigere Oertlichkeit erfunden werden, als jene, j

die ihr Land denOsmannen bietet; umgürtet, wie i

es liegt, in erster Linie von dem kaum zugänglichen i

Hämusgcbirge, in zweyter von vielen Strömen

großer Wasser, Provinzen umschließend, die ent¬

weder durch niedrige Lage den feindlichen Heeren L

tödtlich, oder durch Geburge, Schlösser, Festungen ^



IV. Ankunft. 3Z7

Und tapfere Einwohner geschützt, ihnen jeden In¬

ga leg erschweren; alle aber unwirthlich und durch

die Abstehenden selbst wüst gelegt, ihren Bestand

aus die Länge unmöglich machen. Venn das

türkische Reich in neuerer Jeit tief an Macht ge¬

sunken, so ist es, wie überall, durch die Schlaffheit

der Regierung geschehen; da die Padischahe die

Jügcl tose faßten- hat, wie in Teutschland, das

Besondere schnell das Allgemeine überwachsen.

Da aber nun im Hause die Knechte gegen die

Herren ausgestanden, müssen begreiflich bey diesen

schnell die getrennten Interessen sich vereinigen;

und mitten in aller Verweichlichung hat es in

diesem Lande dem regierenden Geschlecht, dessen

Blut stets vom Kaukasus her sich erfrischt, nie att

einem energischen Haupt gefehlt, wenn, die Umstande

ein solches herausgesordert. Die aber, so die Nation

selbst träge und weichlich schelten, mögen der Vor¬

würfe sich erinnern, die man früher den Spaniern

gemacht. Eben jene rücksichtlose Gewalt, in der sich

seither die Gegenwirkung bey ihnen kund gethan,

jene blutige Grausamkeit, mit der sie gegen die Chri¬

sten gewüthet, mag einen Blick in die Tiefe öffnen,

ans der bald angeregte, religiöse, natlonehe, und po¬

litische Begeisterung leicht daS Ungeheure herauf be¬

schwören mag, dem ein weiter Landerkreis, durch den¬

selben Glauben eng verbunden, bis in's innerste Asien

2 2
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und in die uumidischcn Wüsten reichend, reichliche

Nahrung beut.

Haben also in solcher Weise die Verhältnisse sich ge- --

stellt; darfderUntcrgang des Griechrnvolkes nicht zuge¬

geben werden, ohne daß sein Blut vom übrigen Europa

gefordert werde; kann dies aber auch andrerseits eine

weitere Vergrößerung Rußlands nicht gestatten, und

muß es sich zugleich gegen ein mögliches Aufflammen

des alten osmannischeu Fanatism in Fassung setzen,

so wäre es wohl endlich Zeit, euren ernsten Blick auf

seine eigene innere Lage hinzuwerfen. Zwar fehlt es

ihm nicht an allen mechanischen Mitteln zum Angriff /

wie zur Vertheidigung; und die Schlangensaat der j

Militärdespotie hat uns Geharnischte genug aus al¬

len Furchen, die die feuerschnaubenden Stiere tief ein- ^

schneidend in die Zeit gezogen, hervorgetricben. Seit

Schwerdtes Gewalt die alte ehristlicheTheokratie zer¬

stört, ist ein Soldatenreich an die Stelle des Priester-

reichs getreten; Europa ist ein Feldlager geworden,

und die Fürsten Kriegsobristen; laut lärmt die Trom¬

mel auf allen Wegen und auf allen Stegen; an Flur-

tcn, Bajonetten und Kanonen ist kein Mangel; aber Z

es wohnen nur physische Kräfte in dieser Höllenma-

sch ine, und keine erhebende Begeisterung naht dieser -

Werkstätte blinder, lebloser Betriebsamkeit. Seit

man die Idee, dieAlles einst zu einem Ziel verbunden,

als gefährlich und entbehrlich ansgetrieben, und der j



IV. Zukunft» 0Z9

Dienst des einen, wahren Gottes sich in jeneVkelgötte-

ren aufgelöst, ist die Zwietracht suchend eingckehrt,

und es harren die Gewappneten nur des Steines, ge¬

schleudert durch des Schicksals Hand, um sich wech¬

selweise zu erwürgen. Alle die Ehen, die politische

Kuppeley zwischen Völkern und Stammen nach blo¬

ßer Convenienz geschloffen, ohne weder Neigung noch

Abneigung zu befragen, haben als unglückliche sich

erwiesen, und nur zu Hader, Feindschaft und Aerger-

niß geführt. Wo in die Runde der Blick hiufällt,

überall trifft er auf nichts als Unfriede, Haß und

wechselseitige Befehdung unverträglicher Elemente.

Da, wo im Norden das europäische Festland zuerst

aus dem Meere steigt, beginnt auch schon diese Ent-

zweyung, und wir sehen durch unverhohlene Abnei¬

gung Norwegen von Schweden stärker getrennt, als

durch die Berge, die sich zwischen ihnen herunterziehen.

In Pohlen will ein stolzer, freygestnnter Adel feine

Gefühle nicht verhehlen; knirschend beißt er in die

goldene Kette, die die Selbstständigkeit seines Vol¬

kes an die fremde Herrschaft bindet, und der ver¬

schüttete Nationalgeist dampft, und stammt überall,

wo er irgend Lust gewinnt. Zn einem großen Theile

Tentschlands schärfen sich stets die Gefühle von Un¬

wille und Erbitterung, wie Schaam und Ehre sich

stumpfen und abnuhen; während in Italien klein¬

liche Reaktionen aus Einem Gegner hundert machen,
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und scheu lose Wortln'ächiakeir die Nation zugleich dt-

moralistrt und empört. In Frankreich stehen fort¬

dauernd die Interessen , die durch die Ncvolution Al¬

les gewonnen baden, mit denen, die durch sie Alles

verloren, stets in der allergrößren Nahe und Zujam-

mendrangung st-indseelig einander gegenüber, sich ohne

Unterlaß herausfordernd und wechselseitig schärfend

und erbitternd, und die lenkende Mitte muß zwischen

den Streitenden mühseelig von einem Tag zum an¬

dern Fristung suchen. In Belgien sehen wir die Ver¬

blendung in höhnifchein Ueoermuth alle Gefühle kran¬

ken und versekren, alle Leidenschaften wecken, und wie

von finsteren Machten angetrieben, zwey Völker poli¬

tisch wie religiös zu unversöhnlichen Feinden machen,

und den Aufruhr mit Gewalt herbeydeschwören. Und

fahrend in Spanien alte Zeit und neue Zeit in grim¬

mer Feindschaft sich befehden, hat in England die¬

selbe Zwietracht, die das Königshaus entzweyt, sich

durch die ganze Nation verbreitet; das Volk und seine

Mächtigen, die Armut!) und der Reichthum baffen

sich, wie jene C'hegenoffen, tödtlich, und der Tod, der

eben den einen derselben schnell zürnend weggerafft,

muß jenen Haß noch schärfen und tiefer cinfreffend

machen. Düs ist in wenig Zügen die Fassung von

Europa, mit der es der neuen großen Crise entgegen

geht, wo cs, schon mit Amerika im Streite, vielleicht

Nord- oder Süd-Asiens steh bald erwehren muß.
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Darum nochmal und abermal: Lernet gewarnt
Gerechugkeit üben, und nicht unsachten die Gottheit.'
So hoch isr die Masse des Verderbens angelaufen, so
eilig folgen sich die Schlage, und drangen sich die Zei¬
chen, so laut und immer lauter rufen alle Summen
aus der Geschichte, daß wohl endlich Recht und Bil¬
ligkeit zum Worte kommen sollten, und die Regie¬
rungen ernstlich denken auf den Frieden mit den Völ¬
kern, und hinwiederum. Man hat alle Surrogate
schon versucht, und eines nach dein andern unzuläng¬
lich befunden; man hat alle Künste aufgewendet, und es
ist immer schlimmer daraufgeworden;nur Recht und
Gerechtigkeit stehen blöde und bescheiden, ob man sie
nicht endlich auch zu Hülfe rufe. Nicht daß des Strei¬
tes weniger werde, können sie verheißen, wohl-aber,
daß der Sieg, der bey getheiltem Rechte stets hin und
hcrüberschwaukt, dem treu bleibe, der treu und auf¬
richtig zu ihnen halt. Jene treulose, eigensüchtigePo-
litik, die nach außen alles Befitzthum zu erraffen, nach
innen alle Rechte den Völkern zu entreißen gestrebt,
hat im Bunde mit der Frivolität und Zügellosigkeit
der Zeit, alles Unheil herbevgeführt, und den Frieden
aus allen Gemüthern zuerst verbannt. Sie hat, um
ihre Usurpationen durchzusetzen und zu vcrtheidigcn,
ganz Europa mit jenen stehenden Heeren bedeckt, die
in Teutschland allein auf ein Capital von mehr als
einer Milliarde vom Nationalvermögengepfründet.
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im Frieden das Mark der Länder fressen, jene viel- j

faltigen Finauzkünste, die die Welt zerrütten, noch- ^

wendig gemacht, jene ungehenent Schuldenmassen i

aufgehäust, und zuletzt das Papiersystem herbeyge- !

führt haben, in dem Europa eine große Spielbank i

worden, wo der bankhaltende Fiskus und die Völker ^

ihr Glück versuchen. Man entsage endlich jener lei- j

digen Führerirr, die in die unwirthliche Wüste hin- ^

ausgesührt, damit die Wiederkehr des inner« Frie- -

denszustandes die Abwehr äußerer Gefahr möglich !

mache, und der drohende Umsturz der ganzen alteuro- s

päischen Ordnung, wenn es noch thnnlich ist, ver- j

hindert werde. Wohin die Gewalt geführt, hat sich -

nun nach allen Seiten ausgewiesen, die Macht? die !

man auf die Compresst'on verwendet, hat sich an stets >

wachsenden Federkräften aufgezehrt, und nun, nach- j

dem eine fremde, unvorgesehene Gefahr sie nach !

außen in Anspruch nimmt, ist nur ein kleiner Rest !

zur Verfügung zurückgeblieben, während das ganze i

Unternehmen nach innen das Uebel verschlimmert hat. !

Um die Schnellkraft der Ideen durch irgend ein com- !

primirendes Mittel zurückzuhalten, müßte eine Ma¬

terie erst ansgefnnden seyn, die die Ideen sperrte, und

ohne alle Leitungskraft für sie gänzlich ihrem Zugang ^

sich verschlösse. Heere aber, zu diesem Zwecke ge- !

braucht, sperren das geistige Element, ohngefähr -

wie Eis die Wärme, das zwar die ansströmende nicht
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durch seine Masse läßt, aber sie dafür in sich selbst

verschluckt, und nachdem es lange ohne alle äußere

Temperaturvcränderung scheinbar völlig gleichgültig

gestanden, endlich plötzlich, wenn es sein Maß ge¬

bunden, in Flüssigkeit zerrinnt. Das hat die Erfah¬

rung der letzten Zeit dem Blindeste» bewiesen, da die

Heere nicht, wie sonst Könige über das Gesetz,-sondern

Gesetze über Könige gesetzt, weil von sklavischem Ge¬

horsam zur Licenz nur ein kleiner Schritt hinüber-

führt, der völlig gefahrlos wird, wenn Viele ihn gleich¬

zeitig mit einander thun. Der Zauber, der frühe die

blinde Gewalt umgeben, ist längst größtentheils durch

ihre Schuld zerstreut; sie muß, will sie ihre Bedeutung

fortan behaupten, beseelt und vernünftig werden. Als

die Blitze des Zeus so oft in seine eigenen Tempel ge¬

fahren, als die Vögel in den Haaren seiner colossalen

Bilder nisteten, und mancherlei) Gethier sich zu ihrem

Inneren durchgenagt, da wurden die Menschen nach¬

denklich über den Gegenstand, den sie verehrt, und sie

sagten nun bald ab dem todten Naturgötzen, und wen¬

deten sich zur Lehre vom lebendigen Herren des Him¬

mels. Darum ist Gerechtigkeit und Billigkeit und

Maßhalten besser dann die Gewalt, die die Völker

in Sclaven und Tiranneu und ihre Helfershelfer

scheidet, und zuletzt mit dem gleichen Verderben Aller

endet.

Eine erste und unausweichliche Bedingung die-
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scs Friedenszustandes müßte die Freygebung des Welt¬
verkehres scyn. Die Natur, indem ste jedes Land mit
eigenen Gütern gesegnet, die dem Andern fehlen, hat '
dadurch, daß sie jeden Mangel an einen Uebcrfluß ge¬
wiesen, Alle durch ein gemeinsames Band verknüpft,
und von selbst die Bahnen vorgezeichnet, in denen steh
der Verkehr bewegen soll, der Jedem gebend, und von
Jedem nehmend, am Ende Keinen zu kurz kommen
laßt vor dem Andern. Da sind aber nun diese Klüg¬
ler herangekommcn, die überall alles Leben, das sie
berührt, nicht zwar, wie jener alte Asenkonig, in Gold,
sondern in tobte Formeln und Buchstaben, und alle
sreycn Bewegungen in Ziffern und Linien verwandelt -
haben; tiefsinnige Theorien sind von ihnen ausge¬
gangen , in denen sie die Natur eines Besseren be¬
lehrt; die Spuren, die sie selbst mit leisem Finger
dem Güterumläufe gezogen, haben sie mit plumpen
Füßen ausgetreten, und dafür ihre eigenen, straffen,
geradausgehenden Abstraktionen hinrastrirt. Indem
ste sich mit jener Eigensucht verbunden, die Alles seyn
will in Allem, Alles fressen und dem Andern nichts
vergönnen, allein leben und Andern das Gleiche nicht
gestatten mag, jenem unersättlichen, wolfsartigen Fi-
nanzhunger, der Alles verschlingt, ohne daß er je zur
Genüge käme, oder es ihm gedeihlich wäre, haben ste
die Länder, wie Thiergarten, abgehegt, an alle Gräu-
zen Wegelagerer hingesetzt, und alle Glieder des großen

l
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europäischen Körpers eng unterbunden, daß der große

Umlauf in allen stockt, und jeder Theil in örtlicher Ent¬

zündung seinen eigenen kümmerlich sich selbst bilden

muß. Die Folge ist, daß auch hier der Krieg Aller

gegen Alle bleibend geworden mitten im Friedens-

stande; und daß dieser Krieg in Teutschland, sogar

vorbildend den künftigen bewaffneten, zu einem förm¬

lichen Bürgerkriege ausgeschlagcn, in dem alle Le¬

benskräfte sich allmählich anfreiben, alle Industrie

siecht in stets zunehmender Hinfälligkeit, eine Lebens¬

verrichtung um die andere stockt und verlischt, und

die allgemeine Abgcschlagenheit die stets zunehmende

Auslosung verkündet. Solche Symptome sollten bil¬

lig die Negierungen stärker schrecken, als die geheimen

Umtriebe, und sie zu einer Revision ihres Systems

vermögen, und da keine für sich allein abhelfen kann,

so würde hier der Segen ihres Bundes Allen sichtbar

werkchätig erscheinen, wenn sie in ihm dieMöglichkeit

fänden, Hülse anszumitteln, nicht dadurch, daß, wie

man ohnlängst einmal insinuirt, jede Negierung in

christlicher Gesinnung jede Uebervortheilung der Man¬

chen des Nachvars mit aller Macht zu verhindern

suche, sondern indem jede den Verkehr derUntertha-

nen des benachbarten Staates befreyt, damit dieser

den der ihrigen gleichfalls frey geben könne.

Erst nach Wegräumung dieser negativen Hem¬

mungen, die allen Wohlstand und mit ihm die Zn-
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sriedenheit der Völker untergraben, können schon

bestehende oder noch einzuführende Verfassungen ans

positive Weise gedeihlich sich beweisen. Erst als die

alte Ordnung in die höchste Unordnung ausgeartet; als

dieWillkühr mit allen Rechten und Freyheiten der

Nationen alle ihre Lebenskräfte au sich gezogen, und

nun das ganze Kapital im verwegenen Spiel ge¬

wagt und verloren, hat sich endlich der Naturtrieb

der Selbsterhaltung in den Völkern geregt, und sie

haben, um die Reste ihres Eigenthumes sich zu

retten, ihr Depositum zurückverlangt, und alle nun

nach einer bleibenden und festen Ordnung, nach

einem, in eigener Handfeste geschriebenen, durch ihre

eigene Beiziehung gewahrten Gesetz gerufen, und

wollen nicht ferner mehr die schrankenlose Gewalt

anerkennen, die, weil ste gegen Gott, die Natur

und die Geschichte ist, nothwendig zum Verderben

führt. Da die Regierungen, ungern von der süßen

Gewohnheit lassend, der billigen Forderung sich

entzogen, sind diese in natürlicher Rückwirkung un¬

billig und ungestüm geworden, und so ist jenes

Getümmel entstanden, das seit einem Menschenalter

die Welt zerrüttet. Da in diesem Streite allas

in großen kolossalen Massen sich bewegt, so ist die

Weltgeschichte, die in diesen mächtigen Augen vor

den Augen der Menschen sich ausgeschrieben, auch

den Kurzsichtigsten leserlich geworden, und die Ueber-
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trcibungen, die zu beydeu Seiten der Mitte liegen,

sind Keinem unbekannt geblieben; aber auch das,

was diese Mitte als unbestreitbares Recht enthalt,

und dies hat sich iustinktartig und unausrottbar

im allgemeinen Begehrungsvermögen festgesetzt. Ob

der Despotismus der Demokratie ohne Furcht

und Sorge, weil die Strafe, wo Viele sündigen,

die Schuldigen nie erreicht, und ohne Scheu und

ohne Schaam, weil die Menge nach eigenem Maß¬

stab richtend über Gut und Bös, und sich selbst im

Schlechtesten den Beyfall nicht vorenthaltend, durch

kein Gefühl von Schande und keine Furcht vor

der Meinung sich zurückhaltcn läßt, angetrieben

von wilden Demagogen und von uichtswürdigen

Sykophanten verführt, mit wüthender Blutgier jede

Gewaltrhatigkeit ausübt, oder ob sie, von der un¬

beschrankten Willkühr des Einzelnen ausge-

gangeu, sich durch das Org.an verworfener Werkzeuge

der Tiranney von oben nach unten hin verbreitet,

muß, wie im Erfolge völlig gleichgeltend, so auch

im Grunde gleich verwerflich erachtet werden. Ob

der Despotismus, au dem Gesetz vorübergehend,

willkührlich mit dem Leben und der Freyheit der

Untergebenen schaltet, in eigener Sache nach der

Laune des Augenblicks zu Gerichte sitzt, oder nach

eigenen: Ermessen vorbehaltene Fälle nach Ercep-

tionsgesctzen durch Erceptions-Herichte beurtheileu
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läßt; oder ob demokratische Körperschaften

mit gewaltsamen Gelegenheit dekreten jeder Oppo¬

sition begegnen, Militärgerichte Und Revolutions-

Tribunale ordnen, den königlichen Fallen soge¬

nannte große Maßregeln für das öffentliche

Heil an die Seite setzen, und Recht und Gesetz

drehen nach der Convenienz des Augenblicks:

bcydes, wie es allein von frevelhafter Gewalt

ausgeht, muß, mit welchen scheinbaren Vorwänden

es sich beschönigen möge, nothweudig zum Verder¬

ben führen. Ob jener heißblütige reißende Ter-

rorism seine Schlachtopfer in die Schlangcnhöhle

wirst, wo giftige Ottern sie nmstrikten, und ihrem

Leben schnell ein Ende machen; oder ob wohlge-

zogene Schergen einer zahmen, weißblütigen, kal¬

ten, langweiligen politischen Jngnisitiou die

Ihrigen langsam mit unzähligen, kleinen, schmerz¬

losen Nadelstichen zum Tode bringen, wird in der

Wirkung ganz dasselbe seyn. Ob eine absolute

Regierung willkührlich über das Vermögen ihrer

Untergebenen verfügt, indem sie für ihre Verschwen¬

dungen unerschwingliche Abgaben von ihnen er¬

preßt, und etwa gar zu Gunsten einiger Privile-

girten die Masse des Volkes zum Ruine treibt;

oder ob Demagogen eben diesen vorher Privilo-

girten in gewaltsamem Raub ihr Eigen rhnm ent¬

ziehen, um es dem Volke, oder vielmehr sich sel-
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ber zuzuwenden; beydes wird gleichfalls, nur jedes¬

mal in anderer Gestalt, nichts als dieselbe schnöde

Gewalt offenkundig machen. Ob endlich Günst¬

linge ein Land bedrücken, oder Auktionen es

zerreißen; obBureaucrateu ihre Eentralisations-

erperimente an ihm üben, und unaufhörlich Mas¬

sen von Gewalt zusammenhäufen, die zu trag»»

ihr markloses Gebein unvermögend ist; oder ob

ein zerstörender anarchischer Trieb alles

stets zu vereinzeln, zu zerreißen, und alle innere

Einheit zu zerstören sich bemüht; ob es allge¬

meine Abstraktionen von der Gewalt, von

der ursprünglichen und angebornen Herr¬

sch« ft, von der Herrlichkeit der unbe¬

schränkten Sonveraiuitat heim suchen, öder

andere von der unbedingten Frey heit und

der ursprünglichen Gleichheit dasselbe plak-

ken; es wird gleich sicher seinem Verderben ent¬

gegen gehen. Dreyßig Jahre hat die Welt dies

Spiel getrieben, und nicht die Fürsten, noch die

Völker haben dabey gewonnen; jene haben das

Blutgerüst bestiegen, wenn das Glück gegen sie

Parthey genommen, und die Völker sind glücklich

oder unglücklich beydemal zu Grund gegangen.

Darum haben die Zeiten den Menschen, ihnen

selber unbewußt, ein Maß in's Gewissen eiugeprägt,

das alle Partheyen der Einsicht nach recht wohl
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erkennen, wenn sie gleich im Handeln es wechsel¬

seitig sich zerstören. Es beruht aber dies Tempe¬

rament, wie es aus dreyßigjahrigen Kämpfen her-

vorgegangeu, auf wenigen weltbekannten Sätzen,

so einfach und doch so weit umgreifend im Gebiete

geistiger Freyheit, wie die Naturgesetze im Wclt-

bau.

Daß die Autorität, — die ideale Mitte des

Staates, >— seine Intelligenz, seine Willenskraft

und sein Leben in ihrer innersten Einheit in sich

bergend, das lebendige Gesetz, der sichtbare Jmpe.

rativ, das personificirte Selbstbewußtsten, die ge¬

sammelte Fülle aller freyen Kräfte, und darum un¬

verantwortlich, unverletzlich und unabhängig, mit

aller Gewalt, Würde, Achtung, Ehre ausgestattet

sey, die zur Erhaltung des inner» Bestandes der

Verfassung und der Stabilität der Gesetze noth-

wendig ist.

Daß ihr gegenüber die Masse aller Staats¬

genossen, die sich zum geselligen Verein verbunden,

mit bestimmten angebornen Rechren über Leben.

Freyheit, Vermögen zum Zweck der Gesammtheit

verfügend siehe, und daß diese Masse, die äußerlich

gewordene auseinander gezogene Idee, ihre Vielheit

freywillig der innerlichen Einheit jener nnterordne,

und die Ausübung ihrer besondern Rechte an die

Erfüllung allgemeiner Pflichten binde.
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Daß ein Monarch die Autorität im Staats-
Verein repräsentire, daß aber die Idee geknüpft
sey wesentlich an seine Würde und nur zufällig
an seine Person, die mit ihren Menschlichkeiten,
Gebrechlichkeitenund Leidenschaften,wie sie in der
Kirche nichts als ein Glied der Gemeinde isi, so
auch im Staate wie der geringste Unterthau dem
Gesetze pflichtig sey.

Daß, da jedoch im Falle der Uebertretuugjede
Ahndung gegen die strafbare Person die unver¬
letzliche Majestät antasien würde, die Strafbarkeit
allein auf die verantwortlichenWerkzeuge gelegt
werde, au die sie zur Ausübung ihrer öffentlichen
Verrichtungen gebunden ist.

Daß, da eben so auf der andern Seite die
Ausübung der Rechte der Gesammtheit nicht ohne
vielfältige Nachtheile in großen Staaten durch die
Gesammtheit selbst geschehen kann, die Handhabung
derselben durch eigene, ihr verantwortlicheDelegirte
bewerkstelligt werde, die nun als Repräsentanten
der Gerechtsame aller Staatsgenoffen den Reprä¬
sentanten der Autorität im Ministerium entgegen
treten.

Daß, wie in dieser letzten Repräsentation die
verschiedenen Funktionen der Autorität zur Ver¬
tretung gelangen; so in der andern die verschiede-

23
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neu Elemente und Interessen des Vereines Gewahr

und Sicherheit finden müssen.

Daß daher die Überlieferung im Besitzstand,

in Geschichte und der Glaubenslehre einerseits in

den großen Eigeuthümern, dem Adel und der

Priesterschaft; und das freye, lebendige, fortschrei¬

tende Princip in jeder Gegenwart andrerseits in

den Delegirten der andern Stande des Volkes, der

Bauern, Bürger, Gelehrten in zwey Massen zur

Repräsentation gelange, die in einfacher oder dop¬

pelter Kammer als die zwch Brennpunkte des

Staatsvereins an jene ideale Mitte treten, und

daß an ihre Einwilligung die Gültigkeit jedes in

der Initiative von den Ministern eiugebrachten

Gesetzes über Leben, Freyheit und Eigeuthum ge¬

bunden sey. ,

Daß endlich in der Verwaltung die Gemeinde

nur in innerer Selbstständigkeit dem Ganzen ver¬

bunden sey; daß in allen Leistungen an den Staat

ohne Ansehen der Person alle Verpflichtung im

Verhältuiß mit der Berechtigung stehe; daß in

der Gerechtigkeitspstcge im Angesicht des Volkes

das Recht durch die Genossen gesunden werde;

und daß die Rede auf Verantwortlichkeit frey seh,

wie der Gedanke, die Schrift aber der Rede gleich

gehalten, weil Wahrheit reden und hören dem

Manne ziemt, Feiglinge aber allein beydes scheuen»
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Dies ohngefähr sind die mittleren Momente,
in denen sich entgegengesetzte Uebertreibnngenanf-

1° gehoben, und über die ihrem wesentlichen Inhalte
^ nach alle Verständigen in ihren Ansichten sich ein-
! verstanden. Daß die Staaten in ihren inneren

Verfassungen und in ihrem äußeren wechselseitigen
Verkehr im Kriegs- und Fricdensstande,ans jenen
unnatürlich gespannten, angestrengten, gewaltsamen
Verhältnissen, in die sie unersättliche Eigensucht,
frevelnde Gewalt und eine uichtswürdige Politik
hiuaufgetrieben, zu einfacheren, natürlichen, mensch¬
lich und christlich mildern znrückkehren müssen,
wenn Ruhe und Zufriedenheit gedeihen sollen, dar-

^ über geht ein Ruf und Wink durch die ganze
europäische Gesellschaft, und es mogte rathsam
seyn, endlich darauf zu hören. Immer nur gegen

^ die Symptome wüthen, und während der inner¬
liche Grund des Uebels unangetastet fortbesteht,
nur die äußere Erscheinung mit Schneiden und

! mit Brennen abwehren, kann nie die Weise einer
! rechten Staatskunst seyn; nur eine verwegene po-
^ litische Quacksalberei) kann sich eine solche Miß-
s Handlung der Natur erlauben, und einen solchen
s Streit mit ihr beginnen, worin sie zuletzt doch

mit Schande den Kürzern zieht, nachdem sie hart
großes Unheil angerichtet. Die Nehmenden als

tz Aufrührer mit den Waffen abzuweißen, die gedul-
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dkg Harrenden als schon vollkommen Beglückte

und keiner Gewährung Bedürftige zu bescheiden,

mögte zwar im hergebrachten Weltlauf liegen, aber

in der Anwendung auf die jetzige Spannung der

Zeiten nimmer aus die Lange gutthuend sich bewei¬

sen. Aus kleiner Noth, die man also bestritten,

ist stets die größere erwachsen; die Kränkung ist

zur Entrüstung, diese zu bitterem Haß geworden

und die Unzufriedenheit, also intensiv gesteigert,

hat zugleich erteusiv über stets größere Massen sich

verbreitet. Wenn ein Streit um vorenthaltenes,

verweigertes Recht entbrennt, dann ist im Verlauf

desselben gewöhnlich Unbill und Unrecht, wie der

Schaden unter die streitenden Partheyen gleich

vertheilt; aber die letzte Verantwortung des Unheils

hastet auf der, die in Allem sich die Initiative

Vorbehalten, und nun hartnäckig zu thuu unter¬

läßt, was ihres Amtes ist. — Ein ernster, strenger

Geist hat seinen Stuhl unter die Lebenden hinge-

stcllt; obgleich unsichtbar hat der Blödeste im

Volke sein Nahen doch vernommen; jedem Ver¬

gehen hat er seither seinen Tag gesetzt, über jeden

Frevler ist er zu Gericht gegangen, jedes Unmaß

hat er in seine Schranken zurückgewiesen; die argen

Willen trugen, sind vor ihm vergangen; die ihrer

klugen Listen sich gefreut, sind nach einander zu
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Schanden worden; die Hochmüthigen sind zu Fall

gekommen, die Gewalt ist vor ihm zerronnen in

Nichtigkeit, nichts ist vor ihm bestanden, als Wahr¬

heit, Recht und Billigkeit, und das sittliche Maß,

worauf er mit Wohlgefallen uiedersteht. Wie er

es in solcher Weise bis heran gehalten, so wird er

auch thun in den Zeiten, die noch kommen werden,

und fort und fort handhaben die Gerechtigkeit.

Leicht blickt er durch die tragischen Larven großer

hohler Worte durch, womit Hencheley, Falschheit,

Zweyzüngigkekt, Treulosigkeit, Gcwaltthätigkeit und

alle schlechten Leidenschaften in dieser Zeit sich zu

verhüllen wissen; sie werden ihm für nichts gelten,

wo nicht Thaten mit ihnen reden. Mögen anar¬

chische Gelüste unter dem Vorwände der Freyheit

immer auf's Nene versuchen, die Welt zu ver¬

wirren ; sie werden, je heftiger sie zum Ziele eilen,

um so schneller, auf überlegene Gewalten stoßen,

die sie so weit hinter dasselbe zurückwerfen, als sie

über dasselbe hinaus gedrungen. Mögen despoti¬

sche Instinkte in der Finsternis Werke des Trugs

und der Gewalt verüben, jener Geist wird ihnen

immer neue Kräfte wecken, die sich zum Streite

rüstig zeigen, und den Bau niederwerfen, ehe er zum

End gekommen. Auf neue Fluthen werden neue

Rückläufe folgen; wie das irdische Element auch
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stürmend sich bewege, es wird nur dienen, den !
Willen dessen zu erfüllen, der in der Geschichte
gebietet, und der auch dann wahr machen wird, was V
jener königliche Sänger schon von ihm gesungen:

Doinirius i'6A68, jueii-
eakik in N3iioniI)U8, iin^Iedit

ruina8, eonHUL88a1iit ca^ita inul- !
ioruni!
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